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Das Gesicht öes Sürgerblocks .
Deutschnationale Minister : Hergt , Schiele , Koch , Graes . - Hindenbltrg befiehlt Rückzug der

Volkspartei . - Finanzminister : Dr . Koehler .

Itachdem dl « deukschnakionale Zteichstagsfrakllon über die von ihr
zu prLfencierendeu Minister Seschluh gefatzi Hai und die Unter -
Händler sich geeinigt haben , jetzt sich dos neue Reichskabinetl nun¬

mehr folgeodcrmotzen zusammen :

Reichskanzler : Dr . Marx ( Z. ) .
? aoeamiuister : hergt ( Dnat . ) .
ilutzenminister : Dr . Streseman » ( vv ? . ) .
wirkschaflsminlster : Dr . Lnrllus ( DDP. ) .
Fiaanzminlfier : Dr . Söhler lZ . ) .
Wehrmlnlster : Dr . Geßler ( parleUos >.
Arbellemlnlster : Dr . Brauns lZ - ) .
Zustizminister : Graes - Thüringen lDnat . ) .

Ernährung und Landwtrtschast : Schiele lDnat . ) .
R erkehr » « inlster : Dr . Loch - Düsieldars lDnat . ) .
postmintster : S ch a e h l lvauyer . vp . ) .
Das Rlinisterlum für die besetzten Gebiet « wird 00m Reichs¬

kanzler Dr . Marx mltoerwaliel .

Zlmkllch wird gemeldet : Die Verhandlungen über die Regie -
runglbildung wurden gestern abend beendet . Retchekauzler
Dr . Marx erflallele im Anschluß an die Sitzung dem Reiche -
Präsidenten abschließenden Bericht . Da die endgültige Bc -
schluhslissung sämtlicher beteiNgter Arakstaneu noch nlcht erfolgte .
w! ' d die VeräsfenNichunfz der Lifte der Mitglieder des neuen Rcichs -
kabinekls erst im Lause des heutigen Tages erfolgen .

d ! e vo ' tsparkei hat nachgegeben .
Die Deutsche Volk sparte ! hat . enksprecheud dem Wunsch des

Relchspräfidenten . ihre Forderung , auch das Verkehrs -
in i u i sl e r l u m weiterhin zu liesehen . fallengelassen . Dl «

Dculsche volkxparkei wird tu dem neuen stabinell nur durch die Mi -

nister Dr . Stresemann und Dr . Curtius verlrelen sein .
Die interfratlionelle Besprechung der Regierungsparteien führte

gegen Uhr abends zum Abschluß der Regisruoasbildung . Reichs -
poslnünistcr Stiagl bat . aus Gisundheltsrücksichteu von seiner
Bcrson abzusehen . An seine Stelle lrili Miaisterialdirekwr
S ch a c h l - München .

Die Arnllion der Dentschen Volksparlei wird Sonnabend vor -

mittag 10 Uhr zusammentreten , um noch formell zu der Zusamme « .

sehoug des Kabinetts Stellung zu nehmen .

»

Der Schacher ist zu Ende . Die Liste der Minister des

Bürgerblocks ist fertig . Ein letztes Ziehen und Zerren
zwischen Deutfchnationalen und Volkspartei um das Der -

kehrsministerium endete mit dcm Nachgeben der Dolkspartei ,
nachdem �err v. chindenburg am Nachmittag auf

Herrn Scholz gedrückt hatte . Eine letzte Anstandsfrist noch
bis heute mittag , damit die telegraphijch zusammengerufene
Fraktion der Lolksxartei ihr letztes Ja und Amen sagen
kann , dann beginnt der Vesttzbürgerblock amtlich sein Re¬

giment .
Der Schacher , begonnen auf Befehl Hindenburgs . ist aus .

Nun werd . n wir den Herren zum Tanze aufspielen . Der

Kamps beginnt . Da steht sie vor uns , die Regierung des

Besitzbürgerblocks . Vier deutjchnationale Minister , dazu der

unvermeidliche Geßler .
Bier deutschnationale Minister . Da sind sie nun , die

großen Staatsmänner , die überragenden Führer , dos Heil
Deutschlands ! Die Männer , die im Jahre 1925 die deutsch -
nationale Fraktion in der Regierung Luther - Strese -
mann - Schiele vertraten , waren ein « Auslese der

S u b a l t e r n i t ä t. Die Männer , die heute zu deutsch -
nationalen Ministem ernannt werden , sind ihre würdigen
Nachlolger . Hergt und Schiele . Koch und Graes .

Hergt und Schiele . Ihre Namen begreifen hie

schmähliche Geschichte der deutfchnationalen Grundsatzver -

schacherung seit 1924 in sich . Da ist Herr Hergt , der bieg -

fame Herr Hergt , der Mann mit dem nie s ch w a 11 -

kenden Banner . Derselbe , der am 25 . August 1924 von

der Tribüne des Reichstags pathetisch ausrief :
„ Wir gehen unseren Weg . wie unser Gewissen ihn vor -

schreibt . Ich möchte beinahe sagen : hier stehe ich. Ich kann nicht

anders . Wenn wir um Einfluß lu Ländern und um Minister -

sitze hätten buhlen wollen , hätten wir unsere Ueberzeu -

gung setzt leicht ändern können . Aber wir verzichten darauf um

vvsere » Idealismus willen ! "

Dreimal 24 Stunden später hatte er Gewisien und

Idealismus um Ministersitze verkauft — « selbst aber

stimmte gegen die Dawes - Gesetze und rettete seine politische
Unschuld . Heute : für Republik und Locarno , was Gewissen .

was Idealismus , die er damals beinahe hochhalten wollte .

Er — die verkörperte Grundfatzlosigkeit der Deutschnationalen ,
der Exponent des widerwärtigsten Schachers mit Gesinnung
— er ist der Innenminister der deutschen Republik im

Bürgerblock .
Seite an Seite mit ihm Herr Schiel « . Er war der

Gewinner einer der Ministersessel , die damals gegen
W deutschnationale Stimmen für die Dawes - Gesetze einge -
handelt wurden . Er hat sich am 28 . August 1924 vorsichtig
der Stimme enthalten . Bald aber erwachte seine Begeiste -
rung für die Erfüllungspolitik . Im März 192 5 stimmte
er Stresemanns Memorandum zur Vorbereitung von Locarno

zu . Im Mai 1925 bestritt er , das Memorandum zu kennen .

Am 19 . Ortober 1925 erklärte er Im Kabinett :

„ Wenn ich gefragt werde , ob ich das Wert von Locarno

billige , so omworte ich mit einem lauten La . "

Zreunöschast !
Die neue « Bundesgenosse « untereinander .

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Freiherr
ponStauffenberghatan den deutschnationalen Staats -

Präsidenten von Württemberg B a z i l l e den folgenden
Brief gerichtet :

. . Ich kann Ihnen nicht verhehle «, daß wir Männer , die in

Oberschwaben uns anmaßen , deutsch und national zu denken

und dieser lleberzeugung Ausdruck zu geben , immer mehr das Ge -

fühl bekommen , als seien wir gewissermaßen das vom Zentrum

sür die Koalition verlangte Opfer . Ich habe dieser

lleberzeugung schon in der schärssten Form Ausdruck geben hären .
Sie wissen gar nicht , welche Erbitterung dieses Gefühl des

Lerlassenseins auf schwierigem Boden erzeugt , und ich erlaube mir

daher die Frage aufzuwerfe « .

ob diese ganze Koalition mit der gewaNlätigsteu und unchr -

llchsten der Parteien diese Opfer und diese » Einsatz wert ist .

Ich weiß , daß in dieser verruchten Zeit , wo man dazu gebraucht

wird , alles nach der Zahl zu beurteilen , wir zahlenmäßig für ein «

Partei vollkommen wertlos ssnd und wertlos bleiben , wenn man

sich von dem Gedanken leiten läßt , daß das jetzige Zentrum etwas

Ewiges und Unzer st örbares sei . und daß die katholischen

Gegenden von dieser Pest nie erlöst werden können und man
die Bewohner also gewissermaßen in den Häusern mit ihren
Pestkranken isoliert . . .

Verzeihen Sie mir diese vielleicht etwas heftigen Worte , ober

ich bin tatsächlich empört über diese rücksichslvse Macht -
Politik des Zentrums . Ich weih , zu welchem mora -

tischen Tiefstand der Heuchelei und der Feigheit
dös ganze Boll meiner Gegend durch die Zentrumsherr -

schaft herabgedrückt worden ist . Niemand , der nicht in

solcher Gegend aufgewachsen ist , kann sich einen Begriff von der

Korruption machen , Korruption des Charakters und
der Gesinnung , wie sie hier in dieser Partei herrscht . . . Nicht
die Sozialdemokratie .

das Zentrum ist die eigenMche Gefahr Deutschlands , nicht
wegen irgendwelcher fabelhafter paplfiischer Pläne , sondern

wegen seiner namenlosen Eharatterlosigkeil .

Es ist heute national , morgen sozialistisch , übermorgen demokratisch .
was Si e überhaupt nur haben wollen , wenn man da -
mit schmierige Geschäfte machen kann — stehe Herr H S s l «.
T q p u s des waschechten Z « n t ru m s m o n n e s. Dabei sst
die Gesellschaft absolut s « i g. sobald man sich nicht alles von
ihr bieten läßt , und es wäre sicher sehr virf leichter mit ihr aus -

zukommen , wenn sie das Gefühl hätte , daß man bereit wäre , aus
diese Soalikion zu pseisea und sie in die Arme der Sozialdemokratie
zurückzuwerseu . .

Es handelt sich hier um zwei maßgebende Führer
der Deutschnationalen Partei , von denen der eine auch an
den letzten Verhandlungen um die Bildung des Besitzbürger -
blocks beteiligt und sogar als M i n i st e r k a n- ti i d a t in

Aussicht genommen war , und der andere da »
höchst » Staatsamt in Württemberg bekleidet . Nn

Freundesgruß zum neugeschlossene » Bündnis !

Wenige Tage später schied er mit seinen deutschnatw -
nalen Kollegen aus der Regierung aus zum Zeichen des

Protestes gegen Locarno !

Heute aber ist Herr Schiele Reichsernährungs -
minister . Heute gilt wieder das laute und freudige Ja !
Seine Taten als Minister sind nicht vergessen . Er hatte teil
an dem Plan , den Zollwucher unter Ausschaltung des

Reichstags unter Bruch der Verfassung durchzudrücken . Er

ist der Vater des Schund - und Schmutzgesetzes .

Hergt und S ch i e l e , der Beinahe - Idealismus und
das laute freudige Ja — sie sind ein Programm . Sie zeigen
sinnfällig , was von der Annahme der Richtlinien durch
die Deutschnationalen zu erwarten ist . Denn die

Deutschnationalen haben die Richtlinie »
angenommen ! Sie haben sie angenommen unter der

Boraussetzung — wie der „ Nacht - Tag " schreibt — daß
sie vier Ministersitze erhalten . Drei Ministersitze :
monarchistischer Idealismus , Gewissen der nationalen Qppo -
silion . Vier Ministersitze — Republik und Locarno !

Neben Hergt und Schiele die Graes und Koch .

Herr Graes , der Amtsrichter aus Thüringen und
neue Re ich s j ust i zmi nister . Seine einzige Eigen -
schaft ist die Verbissenheit eines kleinen Geistes . Das ist
der Mann , der als Vizepräsident des Reiäzstags sich weigerte ,
zu Ebert zu gehen , und sich beschwerte , als er keine Ein -

ladung zur Traverfeier für Ebert erhielt . Ein Mann , der es
nicht einmal unter der Herrschaft des Ordnungsblocks in

Thüringen zum Landgerichtsdirektor gebracht hat . Was ist
seine Eignung für den Posten des Reichsjustizministers ? Wir

sehen auf die großen R e f o r m p l ä n e in der Justiz und
dann auf diesen Mann . Er bringt nichts mit als den Ruf ,
den die Thüringer Ordnungsjustiz sich erworben hat . Dieser
Mann nimmt dos Amt ein , das die Sozialdemokratie mit

Köpfen wie Landsberg und R a d b r u ch besetzt hatte !
Herr Graes Reichsjustizminister — das ist eine Besetzung ,
die noch subalterner ist als einst die deutschnationale Be -

setzung der Regierung Luther Nur eine Qualifikation hat
Herr Graes bei den Deutschnationalen : er hat im August
1924 mit Hergt gegen die Dawes - Gesetze gestimmt . Er ge -
hört zum völkischen F' ügel .

Der neue Verkehrsminister Koch » Düsseldorf ist einer
der ältesten Gewsrksäiaftsführer , Vorstandsmitglied der Ge -

werfschaft Deutscher Eisenbahner . Seine Präsentierung durch
die Deuischnationalen ist eine Konzession an die christlich -
nationalen Gewerkschaften . Er darf im Bürgerblockkabinctt
an der Bekämpfung der Arbeiterinteressen und des Acht -
stundentagcs teilnehmen .

Vier deutschnationale Minister . Herr Marx ist der

Reichskanzler dieser Regierung . Das Zentrum hat einerseits
vier deutschnationale Minister als Bunbesgenossen , anderer¬
seits die Richtlinien . Man versteht , daß die Zentrum - frattion
sich nach einer besseren Sicherheit umgesehen hat , als es
das Papier der Richtlinien , als es die Person des Herrn
Brauns ist gegenüber den Deutschnationalen . Es hat
Herrn Dr . Köhler als Reichsfinanzminister aus Baden
nach Berlin gerufen . Dr . Köhler hat den Ruf eines euer -
gischen und ch a r a k t e r f e st e n Republikaners . Er war
es . der im Jahre 1924 auf der Ludwig - Frank - Feier in Mann -
beim ausführte :

„ Die badische Regierung sieht ihre erste und vornehmste Auf -
gäbe darin , diese republikanische Versasiung zu schützen mit allen ihr
zu Gebote stehenden Mitteln , nichtetwanur . weilsieesals
ihre juristische Pflicht betrachte , sondern vor allem
deshalb , weil sie selbst aus diesem demokratisch -
republikanischen Baden steht . "

Ein Bekenntnis , das sich gerade im springenden Punkte
vor dem richtlinienmäßig juristischen Bekenntnis der Hergt
UNÄ Schiele , Graes und Koch zur Republik gkgen Ge -
Währung von Ministersitzen unterscheidet . Ein Mann gegen
vier Deutschnationale , zwei Doltsparteiler , einen Geßler .

Die Regierung des Bürgerblocks ist fertig . Ihr «
M a n n e r sind festgestellt — nun noch das Programm .
Don ihrem Wesen aber zeugt laut ihre Enistehungsgeschichte .
ihr oberstes Programm ist gegeben durch den Geist , aus
dem sie geboren wurde — den Geist des Kampfes und des

Unterdrückungswillen » gegen die Arbeiterschaft .
Gegen diesen Geist , gegen die Regierung de » Besitz -

bürgerblock » wird die Sozialdemokratie den schärfste « Kain - ' k

führen !



Die netten Minister .
Der badische Senatsprästdent Dr . Heinrich Köhler ist am

2? . September 1878 in Karlsruhe als Sohn eines Werkschreibers

geboren . Er besuchte von 1885 —1887 die Volksschule und von

z8Z7 _ 18g4 die Realschule und Oberrealschul « seiner Heimatstadt .

Darauf trat er in den mittleren Finanzdien st ein . ging

jedoch nach Ableistung seiner einjährigen Dienstpflicht 1900 in die

Zoll - und Steuerdirektion über . Er unternahm mehr .

fach größere Reisen durch Frankreich . Bei Ausbruch des Krieges war

er Zollrevisor . 1915 wurde er zur deutschen FInanzvcrwaltung in

Belgien berufen und leitete dort die belgische Zoll - und Steuer -

verwallung in der Provinz Ramur , dann in Westflandern , zuletzt in

Brügge . K. ist Mitglied der Zentrumspartei , die ihn 1911 zum
Stadtverordneten in Karlsruhe und 1913 und 1919

in den Badischen Landtag wählte . Im Landtag hat er

sich verschiedentlich durch finanzpolitische Anregungen

hervorgetan . Der provisorischen badischen Regierung nach der Re -

volution gehörte er als Leiter der Presseabteilung an . 1919 wurde

er zum Staatsrat und stimmführenden Mitglied des

Stoatsministeriums ernannt und im April 1920 zum Nach -

folger des zum Reichsfinanzminister ernannten Dr . Joseph Wirth
als badischer Finanzmtnlster gewählt .

Abg . Walter Graes - Thüringen vertritt als Mitglied der

Deutschnationalen Lolkspartei den Reichstagswahlkreis 12 ( Thürin -

gen ) . Graes wurde am 8. Februar 1873 in Eisenach geboren und

ist evangelisch - luthertsch . Er besuchte 1879 — 1882 die Volksschule zu
Etsenach und ebendaselbst von 1882 —1891 das Karl - Friedrich - Gym-

nasium . Von 1891 — 1894 studierte er die Rechte an den Universi -
täten Jena , Leipzig und Marburg . 1894 wurde er Referendar ,
1898 Gerichtsassessor , 1900 Amtsrichter in Auma , 1901 Amtsrichter In

Apolda , 1904 Oberamtsrichter in Geisa und Ist jetzt Amts -

gerichtsrat in Eisenach . Dem Reichstag gehörte er von
1907 — 1912 an und ist dann wieder 1920 Mitglied geworden .

Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete Dr . h. c. Koch -
Düsseldorf , der als verbandssekretär in Elberfeld im Wahltreis 22

( Düsseldorf - Ost ) in den Reichstag gewählt ist , ist am 3. März 1877

in Döngas bei Eisenach geboren und evangelischer Konfession . Er

besuchte die Volksschule in seinem Geburtsort und mehrere soziale
und volkswirtschaftliche Kurse und erlemte da » Schreinerhandwerk .
Bon 1908 — 1913 war er evangelischer Arbeitersekretär in Hagen
( Westfalen ) . Von 1913 — 1921 leitete er den Reichsverband Deutscher
Stoatsarbeiter und Bediensteter und war sodann in der G e w e r k -

schuft deutscher Eisenbahner tätig . Im Gesamtverband
evangelischer Arbeitervereine Deutschlands bekleidet er den Posten des

zweiten Vorsitzenden . Der Stadtverordnetenversammlung von

Elberfeld gehört « er von 1919 — 1924 an . Er gehört « bereit » der

Verfassunggebenden Deutschen Nationalversammlung 1919/1920 an
und wurde auch 1920 in den Reichstag gewählt .

Reilbspostminister S ch a e tz l ist bayerischer Ministerialdirektor
tn München und au » dem Postdienst hervorgegangen .

Segler am der Demokratischen Partei ausgetreten .
Reichswehrminister Dr . Geßler hat gestern in einem Schreiben

an den Porteivorsitzenden Koch seinen Austritt aus der
Demokratischen Partei erklärt .

Dr . Koch hat mit einem Höfsichkeitsbrief geantwortet . Geßler
hat endlich die Konsequenzen seiner Politik gezogen .

Das Gesicht de « Reaktiv « .
Die „ Frankfurter Zeitung " schreibt in ihrem heutigen Leit -

ertikel :

. Die deutsche Republik hat wieder ein « Regierung . Aber es ist
keine republikanische Regierung . Im Gegenteil .
So schwach wie in diesem neuesten Kabinett Marx ist die Re -

publik noch in keiner Reichsregierung fett 1918 vertreten gewesen .
Herr Graes , Herr Hergt , Herr Schiel « —- all « drei

von dem Typ , den man als „ Bürgerlichen Junker " be -

zeichnet , und gewiß niemals dem geborenen Junker vorgezogen
hat . Werden diese drei es nicht sein , die dem neuen Kabinett

ihr Gesicht geben ? Unserem Volk «, das so viel gelitten hat , wollen
wir e» nicht wünschen . Aber das Gesicht dieser Regierung ist das

Gesicht der — Reaktion . "

Steigerung üer Arbeitslosigkeit .
Um fünf Prozent ! — Amtlicher Lptrmlsmns .

Die Zahl der männlichen Hauplunlerstühungsempfänger ist in

der Zeil vom 1. bis IS . Zanuar 1927 von 1 472 000 auf 1 SSI 000 ,

die der weiblichen von 27S 000 auf 283 000 , die Gesamtzahl von

1 747 000 aus 1 834 00 gestiegen . Die Gesamlzunahme beträgt
87 000 oder rund S proz . Die Zahl der Zuschlagsempfänger ist von

1 966 000 aus 2 070 000 gestiegen . 3n der zweiten Dezemberhälfte

hatte die Zahl der hauptunterstühungsempsänger um 278 000 oder

rund 19 Proz . zugenommen . Die Verschlechterung des Arbeits¬

marktes hat also in ihrem Ausmaße nachgelassen . Zn den einzelnen
Teilen Deutschlands ist die Erwerbslosenzahl überhaupt nicht ge -

stiegen . Im Rheinland und Westfalen sogar um einige lausend zurück -

gegangen .

Ertappte Waffenhehler .
Verhaftung von zehn Führern des Werwolf .

Ei « Maschinengewehr gesunden .

Wie die „Bossische Zeitung " meldet , hat die Politische

Polizei vorgestern früh überraschend bei führenden Mitgliedern
der rechtsradikalen Organisation „ Werwols " Haussuchungen vorgc -
nommen . Reben belastendem Materiol konnte auch ein Maschinen -

gewehr beschlagnahmt werden . Zehn Mitglieder des Wer -

wolfswurdenverhaftet und der Abteilung l A des Berliner

Polizeipräsidiums zu Vernehmungen vorgeführt .
Schon seil längerer Zeit schwebten Ermittlungen der Politischen

Polizei über illegale Dorgänge im Landesverband Groß - Berlin des

„ Werwolfs " . In den frühen Morgenstunden des vorgestrigen Tages
suchten die Beamten den stellvertretenden Landesverbandsführer
E h l e r t in seiner Wohnung aus , nahmen ein « Haussuchung
vor und verhafteten ihn auf Grund des vorliegenden Materials .

Darauf fuhren sie mit ihm zusammen zum Hause Steglitzer Straß « 72.

nahe der Potsdamer Straße , wo sich die „ Vaterländische Feuerver -
sicherungs - Sozietät zu Rostock " befindet . Im dortigen Bureau waren
neben Ehlert noch die beiden Söhn « des Versicherungsagenten Ernst
Barthold tätig , die Gruppenführer des „ Werwolfs "
find , und ein gewisser Zuberbier , der ebenfalls dem „ Werwolf " ange¬
hört «. Dieser hatte , wie die Vernehmungen der Hausbewohner er -

gaben , der Portiersrau End « November v. I . eine „ Bücherkiste "

zur Aufbewahrung in ihrem Keller übergeben .
Al » die Polizeibeamten die Kiste erbrachen , fanden sie ein

Maschtnengewehr mit zwet Reserveläufen in Stroh oerpackt vor .
Ehlert , dem das Maschinengewehr zu gehören scheint , behauptet , e ,

„ gefunden " zu haben . Zweifellos sind »och weitere Waffen vor «

Händen , die von der Polizei bisher noch nicht gefunden werden
konnten . Das Materiat , das bei den Haussuchungen beschlagnahmt
wurde , soll , wie verlautet , nicht nur für die einzelnen Werwolf -
Führer , sondern für die ganze Organisation schwer be -
l a st e n d sein .

-»

Wie wir dazu hören , sind die zehn festgenommenen Führer des

Werwolf bis auf Ehlert , bei dem das Maschinengewehr ge -
funden worden ist , wieder aus der Haft entlassen worden .
da keine Derwschungsgefahr vorliegt . Bei der Untersuchung hat sich

jedoch auch Material darüber ergeben , daß im Besitz des Werwolf
sich noch weitere Waffen befinden .

Gericht unü presse .
Der Potsdamer Fall .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst erfährt , tft die Prüfung
des Derhaltens des Landgerichtsdirektors Westerkamp in Pots -
dam gegenüber den Pressevertretern in der Hauptverhanickung gegen
v. Open abgeschlossen .

Wenn der Borsitzende des Gerichts im Interesse der m a t e -

riellen Aufklärung des Sachverhalts an die Pressebericht -
«rstatter das Ersuchen richtet «, die Presseberichterstattung zu b e -

schränken , so kann die Tatsach « eines solchen Ersuchens als

richterliche Handlung mit Rücksicht auf die verfassungsmäßig gewähr -

leistete Unabhängigkeit der Gerichte rm Dienstaufsichtswege rncht

nachgeprüft werden . Die JusUzoerwcltung hält indes den vom

Landgerichtsdirektor Westerkamp im vorliegenden Fall gewählten

Weg . hie Ausstellung eines Reverse « zu verlangen , für be¬

denklich und für ungeeignet , zu dem erstrebten Ziel zu führen .
Es wäre vielmehr angezeigt gewesen , wenn den Presseoertrelern

der Wunsch des Gerichts , über den fachlichen Inhalt der VerHand .

lungen zunächst nichts in die Presse zu bringen , mitgeteilt und die

Loyalität der Presse zur Erfüllung des Wunsches angerufen
worden wäre .

Mit der am zwetten Verhandlungstage gegen einen Presse -

Vertreter getroffenen Maßnahme war nach dem Ergebnis der Er -

mtttlungen kein « Ausschließung aus dem Esrichtssaal , zu der nach

Lage der Sache eine Befugnis nicht bestanden hätte , fondern nur

eine Verweisung des Berichterstatters vom Pressetisch beab -

sichtigt . Abgesehen von den Bedenken , die auch gegen eine

solche Maßregel sprechen , ist zu beanstanden , daß bei der Anordnung
der Maßregel die Absicht , den Berichterstatter lediglich vom

Pressetisch zu verweisen , nicht hinreichend deutlich zum Aus -

druck gebracht worden fft . Der Kammergerlchtsprästdent ist

ersucht worden , Landgerichtsdirektor Westerkamp hierauf hin¬

zuweisen .
Im übrigen beabsichtigt der preußische Justizminifter , mtt Rück¬

sicht auf die Bedeutung eines gedeihlichen Zusammenwirkens von

Gericht und Presse die Angelegenheit bei der nächsten Zu -

sammenkunft der Obcrlandesgertchtspräsiden -
ten zum Gegenstand einer Besprechung zu machen .

Terror in Süötirol .

Fünfjährige Verbannung Dr . NoldinZ - Talnr « .

Innsbruck . 28. Ianuar . ( TU. ) Die konflnierungskommission
der Provinz Trienl unter dem Vorsitz des Präfektea vaccari vee -

urleilke gestern den deutschen RechisonwoU Dr . Joseph Roldin

aus Saturn zu fünf Iahrc » Zwangsausenkholl . Der

Ork der Verschickung Ist bis jetzt noch nicht bekanntgegeben «vorden .

*

Dr . Roldin , ein Führer der deutschen Minderheit , war

bereits vor Monaten schon unter einem nichtigen gründe
wochenlang verhaftet worden . Präzise Anschuldigungen lagen
bei seiner abermaligen Perhaftung gegen chn nicht vor . Er

ist offenbar lediglich als „ Gegner des Regime " , d. h. als an -

gesehener und unerschrockener Deutscher , verhaftet und ver -

schickt worden .

Die bürgerlichen Parteien in Deutschland , die bisher zu den

grauenhaften Einzelheiten über die Massendevortationen in

Italien geschwiegen Haben , werden sich vielleich ausnahms -
weise rühren , weil es sich in diesem Falle um einen Deut¬

schen handelt . Aber auch dann nur der Form halber . Denn

gerade die „ nationalen " Parteien sind entschlossen , die Deut -

schett Tirols der Ausrottung durch den Faschismus prciszu -
geben und im Interesse illusionärer machtpolitischer Kombi -

Nationen Mussolini auf jeden Fall zu schonen . Schreibt doch
in einer kürzlich erschienenen Anti - Stresemann - Broschürc
„ Bon Locarno nach Genf und Thoiry " der deutschnationale
Reichstagsabgeordnete v. Freytagh - Loringhoven :

„ So wie bi « Ding « min einmal liegen , mullen wir nötigen -
falls die Belang « der Südtiroler hinter den Gesamt -

belangen des deutschen Volkes zurücktreter lassen . "

Jetzt mag der tapfere Deutsche , der auf dem veüorsncn

Posten der Salurner Klause gekämpft hat , seinen Leidens -

weg nach den Deportiertenhöllen , die hier kürzlich geschildert
wurden , antreten . Das „ nationale " Deutschtum gibt ihn und

seine Sache preis — um sich mit Mussolini gut zu stellen .

ver lettische pulschlealnanl Olin ist , wie die Sowjetpress « be -

richtet , russischer Reserveoffizier im Weltkrieg gewesen und hat dann
in der K o l t s ch a k - Armee gedient .

Putsch in Lettland .
von Hans Dauer .

'
Das ist nun seine vierzehn Tage her , da saß der Leutnant Olinfch

vom 8. lettländischen Infanterieregiment , das unwett der Stadt
Wolmar stationiert ist , mtt einigen Kameraden bei Bier und

Schnaps und unterhielt sich mit ihnen über militärisch « Dinge .
„ Die Disziplin fft nicht mehr wie früher, " sagten die Kameraden -

Olinsch bestritt es . Die Kameraden blieben bei ihrer Meinung .
Olinsch füllte die Gläser nach . Die Köpfe wurden heißer . Olinsch
nannte Beispiele , dl « die strafft Zucht beweisen sollten , die in seiner
Kompagnie herrschte . „ Schon recht, " erwiderten die Kameraden ,
„ für den Tagesbedarf mag da » za wohl ausreichen , aber was würde

wohl werden , wenn mal Ernstliches von den Soldaten verlangt
würde ? " Olinsch oerleibte sich noch einig « kräftige Schlucke ein und
mochte sich dann erbötig , den Beweis dafür anzutreten , daß sein «
Untergebenen ihm blindlings gehorchen und sich nicht im mindesten
darum kümmern , wofür sie gebraucht werden .

Der Leutnant Olinsch eilt «, leichten Herzens und schweren
Kopses , in die Nacht hinaus , sucht « die Kaserne aus , alarmierte
seine Kompagnie , marschierte noch Wolmar mit ihr und tat dort
das , was Militärs in Ermangelung anderer Fähigkeiten in solchen
Fällen üblicherweis « zu tun pflegen : er behindert « zunächst einmal
den Verkehr , indem er Post und Telegraphenamt , Bahnhos und
Stadtkommandantur besetzte .

Gemeinhin gehen solche Unternehmungen ja nun so welter . daß
Proklamationen erlassen , Loyalitätsbekundungen der Industrie -
Herren entgegengenommen und Arbeiter auf der Flucht erschossen
werden . In diesem besonderen Falle Ereignete sich aber etwas

Merkwürdiges . Die Alkoholisierung des Leutnants Olinsch war
seine ganz privat « Angelegenh « it und kein « Eigennimlichkeit ge -
wesen . von der auch nur sein nächffter vorgesetzter , der Bataillons -
kommarideur befallen gewesen wäre , vielmehr erwies dieser sich,
gewiß zur größten Ueberraschung Olinschs , als völlig nüchtern , und

ließ den Leutnant inhaftieren und die Soldaten nach Hause gehen .
Im Anschluß an diesen erfreulichen Ausgang darf man wohl

mtt einiger Nachdenklichkeit über die verschiedenartigen Wirkung ? -
Möglichkeiten der Trunksucht folgende tabellarisch « Uebersicht auf -
stellen :

Steht ein Arbeit « ? unter Alkohol , so ist das eine Schweinerei .
Sr ist als Besoffener bezeichnen und auf der nächsten Polizei -
station einzuliefern .

Wiederum wird man in einem Bürger , de ? des Guten zuviel
getan hat , mit lächelnder Nachsicht nur einen Animierten zu er -
blicken haben , dem zu göimen ist , daß er daheim seinen Rausch
ausschläft .

Bom Leutnant an kommt der Trunkenheit der Charakter einer

vaterländischen Stellungnahme zu , die die Lösung der sozialen und

nationalen Probleme in der vorübergehenden Besetzung eines

kleinen Städtchens erblicken darf .

Aussichtsreich « versuche zur Herbeiführung von Todesfällen

dürfte die Bezechtheit vom Major an aufwärts ermöglichen .

Aber erst die Berauschtheit des Generals hat hochpolitischen

Charakter und macht sich als Diktaturbestrebung geltend .
Lei unserem lettländischen Beispiel hatten wir es mit einem

der unter Position 3 aufgeführten Fälle zu wn , und so wäre ja
alles noch einmal gut abgelaufen . Aber man sieht , von welchen

geringfügigen Zufällen es oft abhängt , » b ein Land ein Epifödchen
oder einen blutigen Bürgerkrieg über sich ergehen lassen muß .

Das Grab im Gletscher . Ein zerbrochener Eispickel mit der
Inschrift „ Dr . I . Bean " , der von Führern am Fuße des Glacier
des Bofsons , einem Gletscher des Montblanc , gefunden wurde ,
beschwört nach 57 Jahren die Erinnerung an eins der furchtbarsten
Alpenunglücke herauf , die die Geschichi « der Alpinistik oerzeichnet .
Die Tragödie ereignete sich im September 1870 , als ein schottischer
Geistlicher Mac Corkindale zusammen mit zwei Amerikanern .
Dr . Bean und Randall und acht Führern , den Montblanc bestieg .
Sie erreichten glücklich den Gipfel , gerieten ober beim Abstieg in
einen schweren Schneesturm , der eine ganz « Woche anhielt , und in
dem sie zugrunde gingen . Später wurden einige der erfrorenen
Leichen gefunden , andere aber blieben verschollen . Bei der Leiche
des Dr . Bean fand man auch sein Notizbuch , aus dem man die
Einzelheiten der Katastraphe erkennen tonnte . . Wir erreichten den
Gipfel inn % 3 Uhr, " heißt es da am 6. September . „ Unmittelbar
danach wurden wir von Schneestürmen überfallen . Wir verbrachten
die Nacht in einer Höhl « , die wir im Schnee ausgegraben hatten .
aber sie bot wenig Obdach . " „ Die Kälte ist furchtbar, " heißt es in
den Aufzeichnungen vom Morgen des 7. September . „ Der Schnee
fällt schwer und ununterbrochen . Ich habe keine Hoffnung mehr .
daß wir uns retten können . " Die letzte Aufzeichnung , die bereit »
mit zitternder Hand bingekritzett ist , sind an lein « Frau gerichtet .
„vielleicht wird da » Notizbuch gefunden und Dir zugesandt . Wir
haben nichts zu essen , meine Füße sind erfroren , und ich bin er -
schöpft . Ich habe nur noch die Kraft , diese wenigen Worte zu
schreiben . Lebt oll « wohl . " Man hofft , noch dem Fund des Eis -
pickels auch noch auf weiter « Ueberreste der Katastrophe zu stoßen .
Die längste Zeit , die bisher ein Gletscher die von ihm begrabenen
Toten iestgehalten hat . ist 41 Jahre . Die Opfer des damaligen Un¬

glücks waren Dr . Hömel und seine Führer , die 1820 am Moni -
blonc verunglückten und deren Leichen 1801 am Fuße des Bostons -
Gletschers gefunden wurden .

Preisausschreiben der Reichs - Rnndfunkgesellschasl für ein Hör -
spiel . Die Relchs - Rundsunkgesellschast m. b. H. . Berlin W. 9,
Potsdamer Straße 4. erläßt «in Preisausschreiben , das den Zweck
hat . wettere Kreise von Schriftstellern aus die Bedeutung und Nor -

wendigkett besonderer Rundiunkspielc aufmerksam zu machen , und
dadurch den Gedanken des Hörspiels zu fördern . Gegenstand des
Preisausschreibens bildet ein für die Aufführung bei deutschen
Rundfunkgesellschasten geeignetes Hörspiel von etwa 1 bis 1 % Stunden

Dauer . Die Wiedergabe des Wertes muh den Möglichketten der
heutigen Sendetechnik entsprechen .

Für die drei besten Arbeiten sind Preis « von 8000 M. , 4000 M.
und 2000 M. ausgesetzt . Für nicht preisgekrönt « Arbeiten behält
sich die Retchs - Rundfunkgesellschaft das Ankaussrecht gegen ein
Honorar von 1000 M. vor . Das Preisgericht besteht aus
Dr . Wilhelm von Scholz , Karlheinz Martin , Prof . Georg Schüne -
mann und den Rundfun kdirektoren Knöpft « , Berlin . Flesch , Frank -
surt a. M. und Witt « , Leipzig . Der Endtermin ist der 15. April 1927 .

Volkszählung In der Türkei . Die türkische Regierung hat soeben
den Deschluh gesaßt , in diesem Jahre eine allgemeine Volkszählung
zu veranstalten . Die letzte Voltszählung fand im Jahre 1920 statt
und ergab 7 Millionen Köpfe . Man war jedoch der Ansicht , daß die
Ergebnisse sehr zweifelhaft ausgefallen sind . Al » Einleitung zu dieser
Volkszählung im Landesmoßstab ist eine Probezählung in der türti -
scheu Haupistadt soeben beendet . Angara zähst demnach zurzeit
rund 50 000 Einwohner , darunter 48 Proz . Frauen . Wie mich die
Stadt sich «ntwickest , ist daraus zu ersehen , daß bei der Zählung
von 1920 Angora nur 28 000 Einwohner hatte .

25 Dinosaurier aus dem Tendaguru - Gebiel . Die großartigen
Layer vorgeschichtlicher Fossilien im Tendaauru - Gebiet des frühere »
Deutsch - Ostafrika , die zuerst von deutschen Erpeditionen auc - gebeme «
wurden , werden jetzt von den Engländern weiter erforscht . Wie der
Leiter der Unternehmung , Frederick W. H. Migeod , in einem Bericht
mitteili , ist es ihm gelungen , Fossilien für das Britische Museum
nach London zu bringen , die zur Rckonstrukt ' on von 25 Dinosauriern
ausreichen . Er hebt die große Bedeutung der Tendaouru - Lager für
die Kenntnis der vorgeschichtlichen Tierwelt hervor . Einige Skelett «
waren ziemlich vollständig , und an einem befand sich ein 15 Fuß
langer ungebrochener Schwanz . Auch die einzelnen Knochen waren
in vortrefflichem Erhaltungszustand . Die Bergungsarbeiten der
Ueberreste der gigantischen Saurier werden fortzefetzi .

Der Konsl ' el «» ?lrzel . Sp«»! er , Sckivsir . 5, veriinikastei im ß- ebruar «ine
AuSltellimg von klguarellcn und Zeichnungen d«S Illustrator » Zritz
Lach - Goth « .

fteffwann vo » Fallerslebens Grab auf dem kiriedhos ,u Ceroetz wird
» en der Zieichsregierun » in Pflege gcnomm « » « erden

vle Zihl der Rv» dfn »khSrer «ächll . Koch den neuesten klusliellutige »
der RcichSrundfunsgestlsihast betrug die Zahl der Rundsunkteilnebmer n «
OlaUi e»<mian ! > 1927 in Wiotzbritannieit 9 130 000, in Deutschland 133712 ? ,
in Schweden 238 000 . in der lschechoslotrakei 170 000, in Däneinort 1l <t8Z
in Unzarn 53000 , in der Schwei , 51758 .

Ei » amerikanisch «« Silpendla « fflr dcoNch « St idealen Hln der Unlversich
of Calisornia in verkeley und an der Lelond sianford junior Uniorrsiiq in
Pal «- 7lllo ist je ein Stipendium von >500 Dollar gegründei worden .
da » ,ngunsien deutscher Sludenlen Verirendunz finden soll. Da » Slt -
pendiunt , da » an deiden Unioersilälen sür die Dauer » an drei Iahren in
?Iu »flcht genommen ist, lall in jede » der drei Jahr « « wem besonders
jShigeu deutsche » Studenten zusallen .

ivebetslaris « in Thina ildinefisch « Mönche , Wtaitm und Priester
bildeten , wie au » Dankau berichtet wird , eine Vereinig ung , die euren s»st -
gesetzten Satz für da » Sage » von Gebeten erfordert .



Sachliche Mrtsckasts arbeit im Lanübunö !
Zur „ GrLnc « Woche " .

$ cute beginnt in Berlin die Zlleihs der landwirtschaftlichen
Lahrestagtingan und Ausstellungen , die „ Grüne Woche " . Das

Schwergewicht dieser Beranstaltunge » log vor dem Kriege in den

Masienrersammlungen des „ Bundes der Landwirte " , die hn Zirkus
Busch abgehalten wurden , und in denen die „ großen " Führer , Frei -
Herr v. Wangenheim , Dr . Roesicke und der „alte Zanuschauer " ihre
unerhört bemogcgi scheu Reden zu halten pflegten . ' Das ist ein wenig
anders geworden , seitdem der alte Bund der Landwirt « im Land -
b u n d aufgegangen ist . cheute pflegt man aus den „ Grünen Wochen "
die „fachliche wirtschaftliche Arbeit " in den Lordergrund zu stellen .
Die politischen Radau - Damonstnationen kommen dabei freilich auch
nicht zu kurz weg .

Ln diesem Jahr « werden wir , « enn nicht alles täuscht , jedenfalls
sehr viel davon hören , wie die Großlandwirtschoft bemüht ist , sich
zu modernisieren und zu rationalisieren . Den Auftakt

zu diesen Kundgebungen bildet eine Artikelserie , die kürzlich in dem

Organ des Landbundes , der „ Deutschen Tageszeitung " ,
erschienen ist . Danach sieht es beinahe so aus , als wollten die politisch
unbelehrbaren Großagrarier « un wenigstens auf Wirtschaft -
l i ch e m Gebiet « gründlich umlernen . Es wird dort ein großzügiges
Programm entwickelt : Absatzförderung durch Oualitäts -

Produktion , Standardisierung der landwirtschaftlichen
Erzeugnifie nach amerikanischem Borbild , Anpassung der Produktion
und der Absatzorganisation an die Wünsche der Lerbraucherschaft und
des Handels . Der Handel und der letzte Verbraucher , beide sollen
besser und reeller bedient werden . Es wird anerkannt , daß die B« -

ovrzugung ausländischer War « durch die Sonsum « ntenschaft
kein « bloß « „ M o d e s a ch e" ist , sondern daß die Auslandswar «

genommen wird , weil sie besser sortiert , gefälliger aufgemacht , sorg -

fältiger verpackt und gleichmäßiger , oft auch besser ist .

Die Propaganda des »Dienstes an Kunden " , wie sie Amerika

kennt , ist aber noch nicht alles . Man zitiert Emil R a t h « n a u ,
der einmal sagte : „ Wir müssen Bedürfnisse schaffen ! "

Dazu braucht man , so meint die „ Deutsche Tageszeitung " , eine S t « i -

gerungder Kaufkraft bei den breiten Massen . Aber

auch diesen weiteren Schritt tut der Landbund , indem er durch den

Mimd seines Präsidenten Hepp erklären läßt , der Kernpunkt
des gegenwärtigen Wirischaftsproblem » sei „ die Hebung der

Saufkraft bei den Arbeitnehmern " .

Dos sind die W o r t « — wo sind die T a t « n k Nun . wenn wir

so unbescheiden fragen , wollen wir zunächst nicht vergessen , wann

diese Worte gesprochen wurden : vor etwa vierzehn Tagen nSmüch ,

als dem Großagraricrtum alles daran gelegen fein muht « , sich im

besten Licht « , kansuinentenfreimblich und Handel - freundlich zu

zeigen , um den Herren vom Zentrum und von der Deutschen Dolks -

parte ! zu beweisen , daß die Deutschnationalen , angetan mit

wtrtschaftspolitischen Gewändern ganz nach dem neuesten Mode -

schnitt , höchst brauchbare Partner sür «ine Negterung - .
koalition abgeben würden , mit denen man mich vor den Kon -

smnenten - und Arbeiterwähl « » jener Parteien nach „ Staat machen "
könnte .

Die wirtschaftspolitische Prixis d « Landbündler

steht heut « aber noch ganz anders aus . Der Handel hat

bisher von ein « Gemeinschaftsarbeit in den Fragen der Waren »

typisierung und - Normalisierung noch nichts zu hören , geschweige denn

zu spüren bekommen . Die Konsumentenschaft wird , unter der

neuen Reichsregierung mehr denn je, statt des „ Dienstes am Kunden "

die Folgen d « Einheitsfront der Schutzzöllner in

Großindustrie und Landwirtschast fühlen müssen . Und die Arbei -

terschaft hat statt einer . Hebung der Kaufkraft " die Folgen d «

neuen Einheitsfront der Reaktionärs gegen jeden Fortschritt

auf lohn - und sozialpolitischem Gebiete zu gewärtigen

Irreöenta in polen .
Folge « der Unterdrückungspolitit .

Warschau , 28 . Iauuar . swTB . ) Der Sesm hat die

Geueralaussprache üb « das Budget beendet . Der Vertreter der

Ukraine , der Abg . Wasynczuk . erörterte das Recht des ukraini -

fthen Volkes auf eine « freien und unnbhängigen Staat .

Er erklärte : Allein in Polen beträgt das von Ukrainern ge -

schlössen besiedelte ethnographisch « Gebiet 143 000 OuadralkN » .

met « . Die Ukrainisch « Vereinigte und Unabhängige Republik ist

heule da » Losungswort d « ukrainischen ZNassen nach dem

Veispicl , das uns dl « Geschichte Polens gibt , da , sich bei seiner

peswiung aus die Sympathien de » Westen » gestützt hat .

V « letzte nicht « « haftete Abgeordnete d « «»eitzrussischen

Hromada , Skobolewski . führte heftige klagen gegen die Unt « .

drückung der Weißrussen durch die polnischen pehörden . Vi « und

sechs 3 ahr « Gefängnis seien sür die polnischen Serichl «. die den

willen d « pehörden vollstreckten , ein « Kleinigkeit . Es komme vor .

daß nach dreijähriger verwaiiungshaft das höchste

Gericht die Unschuld des Häftlings feststellt . Da » weitzrussische

Volk wolle Land und Prot , Arbeit und Recht . Der E i n jt u tz

von w i u s k ( Sowset - Weitzrutzland . Red . des „ Vorw . ), wo der

weitzrussische Bauer seine eigenen Schulen «halte , sein « eigene

tutlnr pflegen könne , beruhe auf diesem V« langen des weiß -

russischen Volkes . Der Redn « fuhr fort : Die hromada hat sein «-

zeit ihr Programm veröffentlicht , da » bei den pehörden keine «

Widerspruch hervorg « usra hat . Dann aber beganu ein Lock¬

spitzel . und Verleomdungsseldzug gegen uns « e Or -

gan ' inkioa . Die hromada zählt gegenwärtig 100 000 witgsted « , ihr

gehören mindestens 70 proz . d « Einwohn « Weißrußlands an .

Mr « alle » die weihrwssische pewegnng In eine Organisation zu -

senmneosassm . Ihr zerstört diese Orncrmstrtion . Auf euch fällt die

Verantwortung für die Folgen solcher polMk .

S « raükkalee ftbgeorSneter poUzewgent !
w- ' sch - n . 28. Januar . lWTB . ) Wie „ Glos Brawdy " ( Organ

Piisudskis . Red . des . Lorw . " > behauptet , war der Führ « der Radi -

kolen Unabhänaiaen Bauernpartei , Abg . Silvester W o j e w u d s t i .

der bei der vorletzten Sejmsitzung wegen seiner lärmenden Stellung -

nahm « gegen die Berhaftung weißruisischer Abgeordneten auf «rncn

Monat von den Sitzungen ausgeschlossen wurde , längere Zeit

Agent der polnischen politischen Polizei , » on der

«r große finanzielle Zuwendungen erhielt . Dos Blatt

tußt durchblicken , daß Wojewudski euch üb « die Tätigkeit seiner

weißrussischen Sollegen , mst deren politischer Richtung «

noch außen hin sympathisier : «, geheime Bericht « an die

politische Polizei gegeben hat . Dos Blatt bezeichnet
Wojewudski als einen neuen «feff imd fordert ihn auf . bei der

Staatsanwolifchast Untersnchung gegen sich zu beantragen , da sonst

fem « » Bleiben ? unt « anständig « * Leuten nicht « ehr sein könne .

« i « der Ost - Expreß hierzu meldet , bestreitet Wojewudsti

olle Anschuldigungen und verlangt «in sogenanntes Marschalls .

gericht . d. h. linterjuchung durch den Sejmmarscha « .

Stegerwalö an >

Ohne die Christlichen keine Mehrheit .
*

In der Deutschen Weltwirtschaftlichen Gesell -
s ch a f t hielt gestern abend der Zentrumsführer und Vorsitzende des

Gesamiocrbandes der Deutschen Gewerkschaften , Adam S t e g e r-
w a l d. «inen Vortrag über das Arbeitszeitproblem In
Deutschland und die Ratifizierung des A >
kommens von Washington .

Stegerwald wies zunächst darauf hin , daß in Deutschland stch
«ine fortgesetzt « Proletarisierung des Volkes voll »
ziehe und daß es eine Illusion sei . zu glauben , man könne die

p o l i ti s ch e Demokratie durchführen , ohne entsprechend « w i r t -
s ch a f t l i ch e Wandlungen . Auf das Problem der Arbeitszeit ein -
gehend , sagte er , daß dieses nicht nur ein wissenschaflliöies sei ,
sondern ein Problem , in dem sich die sozialen , wirtschaftlichen .
kulturellen Einflüsse kreuzten .

Ohne soziales Ziele ende die Wirtschaft in einer Sackgasse .

Bei der Erfassung des Problems der A r b e i t s z ei t müsse man
berücksichtigen , daß für den industriellen Arbeiter der Arbeitsraum
nicht Lebensraum fei . Man müsse als » daraus hinarbeiten , die Zelt
zu oerkürzen , die der Arbeiter gezwungen sei , im Arbeitsraum tätig
zu sein . Es sei ein Irrtum , wenn die Unternehmer immer wieder
darauf hinwiesen , daß die Frage d « Arbettsdauer wesentlich ein
Problem der Wirtschaftlichkeit sei . Nicht nur einzeln « Betriebe , dl «
darin in Deutschland vorangingen , wie Z « i ß und Bosch , bewiesen ,
daß eine kurze Arbeitszeit die Wirtschaftlichkeit des Unter -
nchmens durchaus nicht ausschließe . Man könne sagen ,
daß dl « in der Arbestszest am meisten fortgeschrittenen
Länder gleichzeitig die konkurrenzfähigsten Länder sind .

Nach « wem geschichtlichen Exkurs über die internationale
Sozialgesetzgebung und einer kurzen Skizzierung des A b-
kommens von Washington und der Regelung d «
Arbeitszeit in den verschiedenen Ländern , wobei Herr
Stegerwald den Tatsachen etwas Gewalt antat , kam d « Redner
wieder auf die Regelung des Arbeitszeitproblems in Deutschland
zurück . In Deutschland bewege man stch immn in Extremen .
So habe er vor dem Kriege bei einer Studienreise nach England
feststellen können , daß die englisch « Schwerindustrie das Drei -
schichtensystem durchgeführt hatte , obwohl sie technisch gegen -
über d « deutschen Gchw « industrt « sich im Rückstand befand ,
während die deutsch « Schwerindustrie noch da » Z « e i s ch i ch t « n-
s ? st e m beibehalten hatte und ohne diese « nicht auszukommen
glaubte . Nach d « Staatsumwälzung hätte man dagegen in Deutsch .
land den schematischen Achtstundentag »ingeführt .
Dieser sei nach dem Zusammbruch der Mark allerdings gelockert
worden . Dabei sei man so weit gegangen , daß man geradezu

un » cnschtiche Arbeitszeiten

durchgeführt habe . Stegerwald zitiert in diesem Zusammenhange die
rheinische Braunkohlenindustrie , wo die Arbetter
zwölf Stunden gearbeitet und durch die weiten Weg « zur
Arbeitsstelle täglich fünfzehn bis sechzehn Stunden von
ihren Familien ferngehalten worden seien . Darin wären seitdem
Besserungen eingetreten . Herr Stegerwald vergaß nur , daß sein
Parteifreund , der Reichsarbeitemimster Dr . Brauns , noch vor
ganz kurzer Zest für den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau einen

Schiedsspruch für verbindlich erklärte , der diese unmenschliche Ar¬
beitszeit zulaßt .

Immerhin sagt Herr Sieger daß jene Zell , wo es um
Leben und Sterben gmg und die Arbeitszeit gelockert werden mußte ,
vorbei sei . In den kontinuierlichen Betrieben müsse wieder
die dreigeteilte Schicht überall eingeführt werden .

»Deutschland kommt mn die Rakiftfternng des Abkommens
von Washington nicht mehr herum . "

Sobald Deutschland ratifiziert hoben werde , würde auch in den
Ländern , die noch nicht das Abkommen von Washington rattfizieit
haben , die Ratifizierung nurmehr eine Frage der Zeit sein .

Das Arbeitsschutzgesetz , das jetzt dem Reichswirtschafts -
rat vorlieg «, sei so ausgearbeitet , daß es die Ratifizierung de » Ab -
kommens von Washington ermögliche . Man könne damit rechnen ,
daß im April 1 928 (! ) da » Gesetz in Kraft treten würde . All « -

dings würden mst der Ratifizierung weder die Befürchtungen der
Unternehmer , noch die Ermattungen der Arbeiter sich als gerecht -
fettigt erweisen . „ Das Arbeitsschutzgesetz " , sagte Herr Stegerwald ,
„ geht den Unternehmern zu weit , den Arbeitern nicht weft genug .
M I r persönlich geht es auch nicht weit genug , vi «

Ausnahmen , die es zuläßt , sind mir zu weitmaschig . "

kn Ourgerblock .
- Wer regiert , mutz Opfer bringe «.

Herr Stegerwald hatte sich die Pointe seiner Aussührungen
. zum Schluß aufgehoben . Er sagte : „ Die jetzig « Regierung hat
keine Mehrheit ohne die Abgeordneten , die aus dem Gesamwerband
der deuijchcn Gewerkschaften (christlich ) hervorgegangen sind .

Diese Abgeordneten sind nicht gewillt , den billige « Zatob zu
spielen .

Und mit Bezug auf die Deutschnationalen und die Volkspartei fügte
Herr Stegerwald hinzu : „ wer regiert , muß Opfer bringen . " Danach
werde ich in Zukunft mein Verhalten einrichten !

„ Es besteht Ueberelnstimmung im Reichstag , das beweisen die

Richtlinien der neuen Regierung (?! ) - , es besteht Uebereinstimmung
von den Deutschnationalen bis zu den Sozialdemokraten , daß die

gegenwärtig besiehenden Unzuträglichkeiten in der Frage der

Arbeitszeit

auf nolgefehlichem Wege abgeändert werde « müssen .

Ueber das Ausmaß dieser Abänderungen " , fügt « Herr Steger -
wald etwas elegisch hinzu , „ wird es allerdings Streit geben . "

So Herr Adam Stegerwald , ein Führer des Zentrums . Vor -

sitzender des Gesamwerbandes der christlichen Gewerkschaften . Seine

Ausführungen richten sich vor allem an die Adresse der

Deutschnationalen und der Volkspartei . Seine

Ausführungen verpflichten aber auch ihn selbst und

sein « Parteigenossen . Wir registrieren diese Ausführungen
für heute und werden sehen , wie die christlichen Gewerkschaft ? .
oertreter im Reichstag , die ja nicht nur im Zentrum , sondern auch
in der Bayerischen Volkspartei , in der Deutschnationalen Volks¬

partei und in der Deutschen Volkspartei sitzen , diese Ausführungen
ihres Führers mit ihrer eigenen Hallung in Ueberein¬

stimmung bringen werden und wie weit sie entschlossen und in

der Lage sind , aus ihre Parteien im Sinne der Ausführungen

Stegerwalds einzuwirken

Seforgntsse bei öen Zentrums arbeiten n .

Köln , 28. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « politischen vor «

gäng « der letzten Tage haben , wie zu ermatten war , in den Reihen
der katholischen Arbeit «schast Westdeutschlands außerordent -
liche Erregung hervorgerufen . Am Freitag abend Ist die

„ Rheinische Volksmacht " , das ossizielle Organ der Kölner Zentrums -

partei , genötigt , die wachsende Opposition in den eigenen
Reihen einzudämmen , indem sie zunächst der Sozialdemokratie dl »

Schuld sür die politisch « Entwicklung , die zur Rechtsregierung sühtte ,

zuschiebt , dann ob « üb « diese Rechtsregierung mit Nochdruck de »

tont , daß es sich nur um einen Versuch handle , der die Zen -

ttumswählerschast und die Zentrumsfraklion berechtige , jedes er -
laubte Maß weitestgehender Zurückhaltung und höchster Wachsamkeit
wie nur bedingt gewährtes Vertrauen in die neue Gemeinschaft

einzubringen . Gegenüber den Deutschnationalen sei Z u r ü ck h a I -

tung bis zum Mißtrauen verständlich und berechtigt . Sie

hätten �für ihre Mitarbeit einstweilen nichts andere « zu fordern als

den Glauben , däß ihr Bekenntnis zu den grundlegenden Richtlinien

für die Reglerungsarbest ehrlich gemeint sei . Sie müßten in Zu -

kunft erst beweisen , daß sie des Glaubens an ihre Auf -
r i ch t i g k e i t würdig sind . Der größte Teil der Zentrumsanhänger
werde der neuen Regierungsbildung mit denkbar geringster
Sympathie gegenüberstehen .

Gegc « das Arbertsschrrtzgesech — für de » Acht¬
stundentag ?

Köln . 28. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kölner christ¬
lich « Arbeiterschaft nahm in einer großen Kundgebung Stellung

zur Arbeitszeitfrage und zum Arbeit - schutzgesetzentwurf . Di « Ver -

sammlung kam zur einmütigen Ablehnung des Ar -

bettsschutzgesetzentwurfs und verlangte entschieden die

gesetzliche Anerkenmmg und Durchführung einer Höchstarbeitszeit
von acht Stunden .

Die jetzt geltende Arbeitszeitregelung beruhe auf einer in außer -
gewöhnlicher Zett erlassenen Verordnung . Inzwischen Hütten sich
die wirtschaftlichen Verhältnisse grundlegend geändert , so
daß die Arbeitnehmer einen Anspruch darauf haben, - daß die Ergeb -
nisse einer rationalisierten Wirtschost in erster Linie auch der Ar »

beiterfchast in höherem Lohn und verkürzter Arbeitszeit zugute -
kommen .

�ibzitg üer NMitärkontrollkommWon .
Zun » 81 . Aattttar .

Die Interalliierte Militärkontrolltom «

Mission wird , wie nunmehr feststeht , zum ZI . Januar

ihre Tätigkeit einstellen und Berlin verlassen . Davon
wird sie die Reichsregieruna in einem besonderen Schreiben
unterrichten . Die Kommission , an deren Spitze General

Walch steht , setzte sich zuletzt aus 38 Offizieren , in der großen
Mehrzahl Franzosen , zusammen . Das technische und

sonstige Hilfspersonal betrug rund 80 Personen .

Nach den in Genf getroffenen Vereinbarungen geht die

Regelung etwa noch verbleibender Restpunkte nach dem
31 . Januar auf die M i l it ä r o t t a ch 6 s bei den Botschaften
der einzelnen Hauptmächte unserer einstigen Gegner über .
Die Verhandlungen finden also in Zukunft auf dem üblichen
diplomatischen Wege statt . Daher findet auch die

Heeres - Friedenskommission mst dem 1. Februar ihr Ende .

Noch schwebende Detailfrage « in Paris .

Paris , 28 . Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag vor -

mittag und nachmittag haben Sitzungen zwischen dem Interalliietten
Milstorkomitee und der deutschen Delegation stattgesunden . Ee wird

«klärt , daß der Abschluß der Verhandlungen noch durch « lüg «

Detoilsragen und wegen d « b! » Freitag nachmittag noch un -

gelösten deutschen Regierungskrise sich verzögere . Man hofft
aber immer noch , daß am 31. Januar die Botschosterkonferenz die

Frag « der deutschen Entwaffnung endgültig llqutdie »
ren wird .

Sowjetrußlanö als paraöie » —

der Vureaukratr * .

Der Hampf der Sowjetregierimg gegen die imm « mebr um stch

greifend « B u r e a u k r e t i st e r u n g ist in der Tat eine Sisyphus -
arbest . Aus dem letzten Bericht des Valkskommissor » der Arbeiter -

und Bauern kontrolle ist zu ersehen , daß die großangelegte Sparsam -

keitSkampagne , trotz aller Erwartungen , nicht zur Verminderung ,
sondern vielmehr zur Steigerung der Beamtenzahl geführt habe .
In den staatlichen Behörden der Sowjetunion betrug die Beamten -
zahl im Jahre 1923/26 8 6 2 9 8 3. Für das Jahr 1926/27 war eine

Verringerung dieser Zahl um 8663 vorgesehen . In Wirklichkeit jedoch
ist die Beamtenzahl noch um 49 666 gestiegen . Dasselbe
trifft auch in bezug auf die einzelnen Republiken der Sowjetunion
zu. Am deutlichsten kann man das Wachstum des bureautratifchen
Apparats in Moskau sehen . Di « Beamtenzahl betrug dort im
Jahre 1923 4 8 6 6 3 , im Jahre 1924 6 2 9 2 3 . im Jahre 1923
79 81 4 und im Jahre 1926 103 783 !

Roch der Ansicht des Volkskommissars der Arbeiter , und
Bauernkontrolle liegt die Ursache des ununterbrochenen Wachstums
der Beamtenzahl in den , b u r e a u k r a t i s ch c n <$ y st e rn , das
«in « wahr « P a p- i e r s l u t nach sich zieht . Aber der Volks -
tommissar , dessen Bericht von unglaublichen , aber der Wirklichkest
entnommenen Anekdoten über die Auswüchse des Bureaukra -
tismus und der Papierwittschaft wimmelt , sieht jedoch nicht , daß der
Bureoukratismus selbst eine unvermeidliche Folge des Regimes der
Willkür und der Diktatur ist , das keine wirkliche Selbstbetätigung
und Selbstverwaltung der Bevölkerung duldet . Kein Kommissariat
der Arbeiter , und Bauernkontrolle kann die Kontrolle der Beoöl -
kerung selbst , der O e f f e n t l i ch k e i t , der freien Presse und der

unabhängigen Parteien und Organisationen ersetzen .

Die litauiscbe pogromwelle .
Antiscttlitischc Krawalle in der Univerfität .

kowno . 28. Januar . ( OG. ) Der „christliche " Studentenverband
au d « Universstät Kowno hat eine Entschließung angenommen .
in der die Sezierung christlicher Leichen durch jüdische Studierende
als »Beleidigung de » christlichen Glaubens und der litauischen Natio -
nalwürde " bezeichnet wurde ! Auf Grund dieses Beschlusses hin -
derten die christlichen Studenten die Juden am Betreten des Ana -

tomischen Instituts , was zu Krawallen und Schlägereien führte .
Der Direktor dieses Instituts hat darauf bis zur Beilegung des

Konflikts dessen Schließung verfügt .



Opposition öer chrisilichen Gewerksthasien
Gegen den Ardeitsschutzgesechentwnrf .

„ Wemi irgendein « Frage geeignet ist , die Gemüter der Arbeiter
ins Wallen zu bringen , dann die der Arbeitszeitregelung . Nicht nur ,
«eil die 10» und ISftündiqe Arbeitszeit , zu der in vielen Fällen noch
Ileberstundsn kommen , bei der heutigen körper - und geiftzsrstörenden
Arbeitsweise so gesundheitsstörcnd wirkt , sondern auch , weil die Ar -
beiter das Gefühl haben , daß sie für das P r o s i t i n t « r e s s e
anderer Stände , ohne Rücksicht auf dos Menschseinwollen der Ar -
besterschost recht lange an der Arbeitsstelle fest�ehallen werden . Die
Arbestszeitfrag « ist und kann nicht nur «ine Frage der Produktion
und des Geldverdienens sein , sondern ist in hervorragendem Maße
eine kulturelle . "'

Mit dieser Einleitung bringt „ Der Deutsche " vom 29. Januar
den Bericht über ein « Versammlung der christlichen Metallarbeiter
in Essen , in welcher „ der Gesetzentwurf einer st a r k e n Kritik
Unterzogen und in der vorgelegten Form füp die Metallarbeiterschaft
als unannehmbar erklärt " wurde .

„ Der Reichsarbeitsmini st er wurde dabei stark ange -
griffen , weil er vom 8 7 der Arbeitszeitverordnung vom 21. De -
v - mber 1923 für die F e u « r a r b « i t er keinen oder einen zu ge -
ringen Gebrauch gemacht habe . "

In der gefaßten Entschließung wird gegen die Art der vor -
gesehenen Neuregelung entschieden Widerspruch erhoben . „ Die
künftige Arbeitszeitaesetzgebung muß nicht nur theoretisch , sondern
auch praktisch den Achtstundentag zum Ziel haben . Durch die vor -
gesehenen Ausnahmen des Entwurfs , die in mehrfacher chinsicht dem

Washingtoner Arbsitszeitabkommen widerspreche , werde cm dem bis¬

herigen Z" stand kaum etwas geändert .
„ Die Versammlung fordert daher ein Gesetz , das den versicherten

Wirtschostsverhältniffen angepaßt ist ; sie vertraut auf die Gewxrk -
ichaflsleitung , daß sie alle Anstrengungen zu einer erträglichen Ge -

staltung der Arbeitsschutz "«setzes imternimmt und den Acht -
stundentag für die Zukunft sichert . Unverzüglich sind
durch dos von den Spitzenorganisationen geforderte N o t g e s « tz die

dringendsten Schäden zu beseitigen . Di « Versammlung ist sich be¬

wußt , daß in Anbetracht der starken gegnerischen Kräfte dieses Ziel
nur erreicht werden kann , wenn sich die Arbeiterschaft geschlossen
hinter die Gewerkschaften stellt . . . "

Das christliche GewerklchoftskarteU in Dortmund hat in

ähnlicher Weise gegen den Entwurf Stellung genommen .
Aus Köln wurde der „Vossischen " unterm 28. Januar über eine

Tagung van tnehreren hundert Vertretern des Bezirkskartells
der christlichen Gewerkschaften berichtet , die sich mit dem Entwurf
befaßte . Die Versammlung kam zur einmütigen Ab -
l « h n u n g des Entwurfs . Eine Emschließung besagt , d i e R ei ch z .

regierung wert « durch ihr « Taten zu beweisen

haben , daß sie die Notwendigkeit der Stunde erkennt und die

Lebensrechte der Arbeiterschaft durch kühne Ent -

scheidungen gegen alle privatkapitalistischen Be -

strebungen sichert .
Nun , darüber dürsten auch die christlichen gleich den steien Ge -

werkschaften nicht im Unklaren sein : Wenn schon die letzte Regierung
keinen besseren Gesetzentwurf herausgebracht hat , dann ist von der

deutschnationalen Regierung auf diesem Gebiete , d i «

ja in allerer st er Linie den privatkapitalistischen
Bestrebungenzu dienen hat . erst recht nichts Gutes

zu erwarten . Das war vorauszusehen .
Die Gewerkschaften können gewiß nicht stark genug sein . Doch ,

wenn sie auch den letzten Wann herangezogen hätten , das allein

müßt ihnen in diesem Falle wenig , wenn ihre politische
Fuhr um g versagt .

wirtschasis - und Sozialpslitik .
Auf Einladung der deutschen weltwirtschaftlichen Gesellschaft

sprach Dr . Tönzler am Donnerstag abend über inte rna t io .

nale Sozialpolitik . Er Üeschrönkte sich in der Hauptsache
aus eine Erläuterung des Mechanismus des Internationalen Arbeits -
amts zu Genf , das er als „ Instrument einer zwischenstaatlichen
sozialpolitischen Angleichung " bezeichnete . Hinsichtlich des Verhall -
mjses Deutschlands zu Sem Genfer Institut legte er folgendes dar :

Deutschland gehört heute m seiner Eigenschaft als Mitglied des
Völkerbundes dem Internationalen Arbeitsamt an . Es besitzt aber

mcht den Einfluß in Genf , der seiner sozialpolitischen Stellung cm .
spricht . Tänzler verwies h- er auf die nicht well genug gehenden
Stellenbesetzungen im Internationalen Arbeitsamt durch Deutsch «
und auf die Frage der Anerkennung der deutschen Sprache als Vcr -

bandlungssprache Das Ziel für Deutschland müsse sein , in die

Führerstellung des Jvternatioaoleo Arbeitsamts einzudringen .
Dem können wir zustimmen . Als richtig wollen wir auch ein -

mal unterstellen , daß jede Sozialpolitik , wie Tänzler betonte , zu guter -
legt in internationale Wirtschaftspolitik mündet . Nicht folgen können
wir Tönzler darin , wenn er unter Berufung auf den Zusammenhang
zwischen Wirtschast und Sozialpolitik Deutschlands mate¬
rielles Ziel hinsichtlich des Jnternaftonalen Arbeitsamtes sor -
mulierte . Ein Beschluß des Internationalen Arbeitsamtes ist , wie

Tänzler feststellt , kein Gesetz und das Internationale Arbeftsamt
kein Parlament . So bleibt die heimisch « Sozialpolitik

Grundlage und Voraussetzung für jede internationale
Sozialpolftik . Der Einzelstaat darf nur soweit gehen , wie das
Staatsimeresie reicht . Daiaus , unter die Berufung auf die Bor -
belostung der deutschen Industrie durch den Friedensvertrag , für «ine
Sonderstelluug Deutschlands im Internationalen Ar -
beitsamt und in der internationalen Sozial -
Politik argumentieren zu wollen , wie Tänzler Deutschlands Ziel
in Genf fixierte , ist mehr als bedenklich .

Einmal : Eine solche Sonderstellung geht zu Lasten des Arbeft -
nehmer » . Sie begünstigt wohl den einzelnen Unternehmer , niemals
aber die allgemeine Wirtschaft . Das Passioum der Friedensverträge
wird also niemals aus der Wirtschaft verschwinden . Man will eben
vor dem eigenen Schatten fliehen , während es nur logisch ist und
dem Interesse aller entspricht , auf eine Erleichterung bzw . mögliche
Beseitigung dieser Vorbelastung hinzuarbeiten .

Nach Tänzler spricht gegen die Ratifizierung des
Washingtoner Abkommens 1. die industrielle Borbelostung , 2. die
Anspannung Deutschlands für den Wiederausbou , 3. die Nichtratifizie -
rung des Abkommens durch andere große Industriestaaten . Will
man bei der Abschätzung sozialpolitischer Möglichkeiten nun un -

bedingt von der wirtschaftlichen Möglichkeit und den in der Wfti -
schaft für die Sozialpolftik zur Verfügung stehenden Reserven aus -
gehen , so ist es einseitig und verkehrt , wenn man immer wieder die

lozialpolftifche Tätigkeit als Folge einer vorhandenen wirtschaftlichen
Prosperftät aufsaßt . Die Dinge liegen vielmehr so, daß die bessere
Sozialpolitik einer der wichtigsten Hebel für die wirlschaftliche
Drosperlläl ist . In dieser Ausfassung haben wir den Wirtschaft - -
geschichtlichen Beweis für uns . Es ist absolut kein Zufall , daß in

letzter Zeft im Unternehmerloger der Zusammenhang zwischen

Mensch und Leistungssteigerung im Rationalisierungsprazeß — u. a.
geschah das auch in den Verhandlungen des Kartellausschusies des
Reichsoerbandes der deutschen Industrie am Donnerstag abend —
betont wird . Es ist nur eine der wichtigsten und dem gegenwärtigen
Stadium der deutschen Rationalisierung entsprechende Folgerung aus
der Wirtschaftsgeschichte . Und wenn die Ratifizierimg des Wafhing -
toner Abkommens heute , wie ein gewisier Teil des Unternehmer -
tum ? unverständlicherweis « immer noch behauptet , nicht tragbar sein
sollte , so erfordert es die Vollendung der deutschen

Rationalisierung , die Bedeutung der Arbeits -
initiative des einzelnen , der menschlichen Ar -

beitskraft in der umgestellten Vroduktion für die

Leistungssteigerung , daß wir das Washingtoner Abkommen

unverzüglich rolisizieren .
Wenn man , wie es Tänzler grundsätzlich tat . eine sozia ' polftische

Maßnahme von dem Stand der Wirtschaft abbängig
machen will , kann das angestchts des gegenwärtigen Umstellungs -
prozesies in unserer Wirtschaft nur so geschehen , daß wir die So -

zialpolillk als Mittel zur Leistungssteigerung einsetzen .

die Funktionäre öer Gas - unö Wasserwerke .
Gegen Zahrpreiserhöhuaz !

Eine sehr gut besuchte Funktionärversammlung fand am
27. Januar im Derbandshaus der Gemeinde - und Staatsarbeiter
statt . Genosse F r i ck e vom Ortsausschuß des ADGB . referierte über
die Werksportvereine . In dem sehr instruktiven Bortrag
legte der Redner die großen Bemühungen der Unternehmer dar ,
um die Arbeiterschaft von der Notwendigkeft der Werksvortoereine
zu überzeugen . Der Vortrag , der mft großem Beifall aufgenommen
wurde , soll in einer der nächsten Versammlungen diskutiert werden .
Die Kcllegen G e ß n e r und G n a d t gaben den Jahresbericht der

Branche . Nach kurzer Diskussion wurde die Branchen -
l « i t u n g in ihrer alten Zusammensetzung eivstimmigwieder -
gewählt .

. Gegen die geplante Fahrpreiserhöhung wurde
folgende Entschließung einstimmig angenommen :

„ Die heut « tagende Funktionäroersammlung erhebt f cb ä r f st « n
Prptest gegen die von der Verkehrsdeputation bescksql ' ene Fahr -
Preiserhöhung auf der Straßenbahn und Äbooa . welche ein « Mehr -
belostung der vroletarischen Schichten der Vevölkcimg Berlins be -
deiftet .

'
Die Versammlung fordert von der Lft mehr Heft in der

Stadtverordnetenverlainm ' ung , daß sie diese Mehrbelastung der

Arbefterschast mit allen Mitteln abwehrt . "

Das Tarifverchältnis im Baskgewerbe .
Wie der Allgemeine Verband der Deutschen Bank -

angestellten mitteilt , findet eine frei « Aussprache über das Tarif -
Verhältnis im Bankgewerbe am kommenden Montag zwischen den

Tarisparteien statt . _

Gegen das Ueberstundeuuuwesen .

Die Branchenversammlung der Glas - und Messing -
r e i n i g « r Groß - Berlins beschäftigte sich eingehend mit dem jetzt
bestehenden Ileberltundenumoesen innerhalb der Branche . Nach
einer lebhaften Diskussion wurde festgestellt , daß , wenn die

Arbeitslosigkeft innerhalb der Branche eingedämmt werdcn soll ,
dieses nur möglich ist , wenn die lieber stunden nur in

außergewöhnlichen Fällen geleistet werden .

Ein « Entschließimg fand elnstlmmky « ? knuahme , kn be ? bis
Ueborarbeit und verschleierte Akkordarbeit innerhalb der Branche
auss schärfste oerurteilt wird , und verlangt von allen Kollegen , daß
sie im Interesse der arbeitslosen Sollegen nicht länger als acht
Stunden täglich arbeften .

Was man nicht für möglich halte » sollte !
Seft Monaten kämpfen wir gegen die unglaubliche Rücksicht ? -

losigkeit , die beichästigten Arbeiter und Angestellten Ueberstunden
machen zu lassen und sich um die „ Abgeb outen " den ' Teufel zu
kümmern . Wftd diese brutale Ueberswndenwirtschast auch nicht in
allen Fällen aus Profitgier betrieben , so ist sie aber auch in all den
Fällen zu verwerfen , in denen die Betriebsleitung ihre Arbeften

nicht ordentlich einteilt , fei es aus Nachlässigkeit , Unfähigkeft oder

selbst au « der Einbildung heraus , daß diese oder jene Arbeiten nicht
auch von geeigneten Arbeftslosen als Aushilfskräste geleistet werden
könnten . Bor zwei Tagen wandten wir uns hier gegen die lieber -

stundenwirtschast in einem Teil der Privatbanken . Daraufhin werden
wir jetzt ersucht , uns auch einmal gegen die Ueberstundenwirtsche . it
in einer Berliner A r b e i t e r - K r a n k e n k a s s e zu wenden , die
im vorigen Jahre ein halbes Jahr lang betrieben worden sei und

jetzt wieder seit iechs Wochen floriere . Diese Krankenkasse verlangt

täglich vier Ueberstunden und auch Sonntags vier
Stunden . - Arbeft . Die Ueberstunden werden den etwa 20 Ange¬
stellten mit 100 Pro ; , bezahlt . Es scheint sich hier alio keineswegs
um einen Zwang zu handeln , der auf die Angestellten ausgeübt
wird , als vielmehr um eine „ günstige Gelegenheit " mehr zu ver -
dienen . Die Selbstbeschwichiigung , es sei für die Heranziehung
weiterer Arbeitskräste kein Platz , kann den Egoismus nicht be >

mänteln . Stellungslose sernzuhalien , um die Ueberstundeubezahlung
selber zu verdienen .

Hoffentlich genügt diese Mahnung , um schleunigst Ab «
hilf « zu schaffen . Die Stellungslosen warten aus Arbeit !

Die Sprachenfrage im Internationalen Arbeitsamt .

Genf , 28. Januar . ( Eigener Drahtbevicht . ) Der deutsche Ver¬
treter ftn Verwaltungsrat des Internationalen Arbeftsamts , Mini -
sterialrat Dr . Feig , hat zu der gegenwärtigen Tagung zwei An -

träge auf Aenderung des Reglements der Arbeits -

konferenz über die Benutzung der deutschen Sprache ein -

gebracht . Der erste bezweckt , daß
'

Delegationen , die sich nicht der
beiden ossiziellen Sprachen bedienen , nickst mehr durch einen eigenen
Uebersetzer für die Uebertragung ins Französische und Englisch « zu
sorgen haben . Auch ihnen sollen die Uebersetzer des Internationalen
Arbeitsamts zur Verfügung stehen . Die zweite Realem ent sänderung
fordert , daß das Redaktionskomitee der Arbeitskonterenz auch einen
authentischen deutschen Text der angenommenen Arbeits -
konvcntionen und Gesetzesempsehiungen aufsegt .

In der Begründung dieser Lorschläge Haft Dr . Feig den in
früheren Jahren schon erhobenen Anspruch , daß auch Deutsch
als offizielle Sprache der internationalen Ar -
beitsorganisotionen erklärt wftd , aufrecht . Die deutsche
Regierung wolle sich aber zurzeit daraus beschränken , die in den
Anträgen zum Ausdruck kommenden dringlichen Bedürfnisse zu be -
sried ' gen . Sie würden übrigens nicht nur vom deutschen Volle ,
sondern auch von anderen Völkern und namentlich deren Ar -
beiteroertretern begrüßt .

Das Internationale Arbeitsamt häft die beiden Anträge technisch
für durchführbar und hofst , daß mit ihrer Annahme die
Sprachenfrage eine beruhigende L ö su n g. findet .

Heber die Kündigung lw Kalibergbau brachten wir i « der
gestrigen Morgenausgabe des „ Vorwärts " eine Notiz , die an sich
zutreffend ist , der jedoch irrtümlicherweise zwei Sätze angehängt
wurden , die sich auf den Gehaltsschiedsspruch der Angestellten i i. a
Ruhxköhlevbergbau beziehen . : . �
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Es ist nicht zu bestreiten , daß seit dem Kriege die Schar der
Tabakraucher sich beträchtlich vermehrt hat . Vor ollem die Frauen ,
die bis dahin auf den Tabakkonsum keinen merklichen Einfluß aus -
übten , stellen heut « ein « beachtenswert « Zahl mehr oder weniger
leidenschaftlicher Zigarettenraucherinnen . Auch in der Oeffentlichkeit
ist die rauchende Frau nicht mehr selten . Noch vor wenigen Iahren
hätte eine „anstärtbige * Frau ohne männlich « Begleitung kaum ge .
wagt , in einem Kaffee ihr « Zigarette anzuzünden — heute raucht die
Frau im Kaff « , in der Eisenbahn — d. h. hier gewöhnlich nur auf
Reisen . Sie wird allerdings sofort zum Mittelpunkt peinlichen
Interesses , wenn sie sich etwa in der Untergrund - oder Stadtbahn
eine Zigarette anzündet . Aber in einigen weiteren Iahren werden
wohl auch dies « letzten traditionellen Schranken gefallen sein , und die
rauchende Frau wird selbst auf der Straß « genau so wenig Aufsehen
erregen wie der rauchende Mann . Dos ist der natürlich « Entwick -

lungsgong , und deswegen über „Sittenverfall - zu zetern mag Sache
bornierter Moralisten sein . Bis 184S etwa war es noch in den

meisten Ländern überhaupt verboten , öffentlich zu rauchen , und vor

einigen Jahrhunderten galt das Rauchen vollends als „unsittlich - .
Eine andere Frag « ist es , ob man den Tabakgenuß aus hygienischen
Gründen bekämpfen soll .

TabakfeinSe .
Viel « Zügen dveceinigun gen machen es ihren Mitgliedern zur

Pflicht , auf Tabak und Alkohol zu verzichten . Die jungen Burschen
und Mädel beweisen , daß man ohne dies « Genußmiitel nicht nur
fleißig arbeiten , sondern sich auch gemeinsam freuen kann . Ihre
Wanderfahrten wie ihre Tanzfest « sind von soviel heiterer Lust und

tollem Uebermut erfüllt , ohne daß in ihren Gläsern und Seideln
etwas anderes als Limonade schäumt . Und kein blaues Tobatwölkchen
bezeichnet ihren Weg durch Wald und Feld oder ballt sich mit anderen
zum dichten , atemraubenden Gewölk , das sich mit den fortschreitenden
Stunden immer undurchdringlicher über dem Tanzfaal lagert .
Diese jungen Menschen begreisen , daß ihre Gesundheit ihre Iukunst
bedeutet , nicht nur im engsten materiellen Sinn « . Sie wissen , daß
der harte Kampf um kulturell « Ideale nur mit gesundem Körper ge¬
führt werden kann . Aber während diese Jugend den Verzicht aus
alle sogenannten Rauschgifte in erster Lim « für sich selber proklamiert
und nur durch ihr Beispiel andere lweinflussen will , gibt es Kreise ,
die «in allgemeines Genußverbot oder wenigstens eine Genußeiu -
schränkung verlangen . Beim Alkohol hat diese Forderimg mindestens
eine gewisse Berechtigung . Nicht nur wegen des Schadens , den der
Alkoholgenuß für den Trinker selbst bedeutet , sondern wegen der
Auswirkung des Rauschzustandes auf fein « Umgebung . Betrunken «
oerfallen nicht selten in Raserei , in der sie Untaten begehen , ander «
mißhandeln ihre Umgebung , und der im Dienst betrunkene Bahn -
oder Autofahrer , selbst wenn er noch so friedlich bleibt , Ist eine schwere
Gefahr für seine Mitmenschen . Sobald aber der Mensch durch Genuß .
mittel mir sich selber schädigen kann , würde «in gesetzlicher Schutz eine
Vergewaltigung bedeuten , die man grundsätzlich ablehnen muß . Vor
allem erhebt sich aber hier die Frage :

der Tabakgenuß überhaupt schädlich Z
Die platte Phrase , daß leidenschaftliche Raucher ein hohes Alter

erreicht haben , soll hier nicht als Gegenbeweis angeführt werden .
Man weiß längst , daß ein an sich gefunder Körper sich im Laufe der
Zeit an Stoffe gewöhnen kann , die normalerweise
Giftwirtungen auslösen , die aber von ihnen ohne jeden
Schaden vertrogen weiden . Und es ist unbestreitbar , daß Tabak
einen ziemlich hohen Prozentsatz Nikotin , durchschnittlich im o«r -
arbeiteten Zustand « 2 bis 8 Proz . , enthält ; das Ist ein Gifistosf , der
schon in kleinen Mengen tödlich wirkt . Doch der Raucher ißt ia den
Tabak nicht , er verbrennt ihn nur . Gering « Dosen des Nikotins sind
allerdings auch im Rauch enthalten , und zwar nimmt der Rauch um
so mehr Nikotin aus , je feuchter der Tabak ist , da das Nikotin oder
vielmehr die Nikotinsalze sich sehr gut im Wasser lösen . Nikotin und
einige ander « im Tabak enthaltene Stoffe sind gewöhnlich schuld an
den oft recht drastischen Wirkungen der „ersten Zigarre " . Es handelt
sich hier um eine meist unmittelbare Reaktwn der Magen , und

Verdauungsnerveu auf die von den Organen als giftig empfundenen
Stoffe , an die sich der Körper erst allmählich gewöhnt . Sehr ge -
fährlich kann das sogenannt « „ Lungen rauchen " wirken , da hier dos
giftige Kohlenoxyd des Rauches intensiv eingeatmet und damit in die
Blutbohn gebracht wird . Leute , die an sogenannter chronischer
Nikotinvergiftung leiden , sind meist Lungenraucher , und ein
Teil der Giftwirkung ist dem Nikotin zu unrecht zugeschrieben und
gehört auf das Konto o h l « n o xyd " . Die chronische Nikotin -
Vergiftung , die sich in Mattigkeit , kalten Schweißausbrüchen ,
Schwindelanfällen , Sehstörungen und manchen anderen Veschmerden
zeigt , ist oft nur sehr langsam heilbar , selbst wenn der Patient das
Rauchen völlig aufgibt . Der vergiftete Körper hat lang « mit
Schwächegefühlen und bleierner Müdigkeit zu kämpfen . Die akut «
Nikotinvergiftung dagegen tritt nach ungewohntem oder allzuvielem
Rauchen bisweilen mit Ohnmacht und schwerer Herzschwäche auf .
Verhältnismäßig leicht verlaufen solch « Fäll «, in denen es zu
Erbrechen kommt , da hier der Körper sich nach Kräften auf natür -
liche Weife von den schädlichen Stoffen befreit . Noch gefährlicher
als das Rauchen kann das jetzt glücklicherweis « fast abgekommen «

Tabakkauen sein , bei dem das Nikotin in viel größeren Mengen
genossen wird .

Rauchen braucht aber nicht fchäülich zu sein —

Wenigstens für den gesunden Menschen nicht . Nieren -
kranke . Herzleidende , überhaupt alle , denen anch der
Kasseegenuß verboten ist , sollen auch auf den Tabak
verzichten . Besonders unzuträglich ist das Rauchen für
Lungenkranke . Aber genau so wie Kaff « , in stärksten Auf -
gössen und in riesigen Mengen genossen , ein tödliches Gift werden
könnte , ist auch der Tabak dem Gefunden nur im Uebermaß ver -
hänguisvoll . Sicher ist es gut , wenn heut ein « Jugend aufwächst ,
die von vornherein diese Genußmittel nicht kennenlernen will . Viele
von uns aber haben sich das Rauchen erst in den Kriegsjahren an -
gewöhnt , die Männer draußen im Schützengraben , die Frauen in
ihren kalten Stuben nach schwerer , Körper und Geist überanstrengen -
der Arbeit . Pfeife , Zigarre , Zigarette , oft aus schlechtestem Kraut
gedreht , halfen Sorgen und Hunger für Augenblicke vergessen . Wir
brauchen bisweilen ein Anregungsmittel , fei es «in « Tasse Kaffee
oder die billigere und gewiß nicht gefährlichere Pfeif « oder Zigarette .

wo man nicht rauchen soll .
Aber man kann noch so gern rauchen , man soll trotzdem sich

stets soweit beherrschen , daß man es auch unterlassen kann , schon um
nicht in das schwer gesundheitsschädliche Laster des ketleurauchens
zu fallen . Wenn man also nicht immer und an allen Orten rauchen
muß , so sollte man in Versammlungen grundsätzlich darauf ver -
zichten . Es könnte sonst leicht der Fall sein , daß mancher , der gern
daran teilnehmen würde , aus gesundheitlichen Gründen fernbleiben
muß . Und welcher Musikfreund hätte noch nicht erlebt , daß in wert -
vollen Konzerten , die in Restaurotionssälen veranstaltet
wurden , der Rauch Lungen und Augen beizt «, so daß , man lange vor

Konzerischluß fliehen mußte und sich nun fragte , wie es möglich war .
daß die Musiker , vor allem die Sänger , noch weiterarbeiten konnten .

Selbstverständlich sollte es auch fein , daß das Rauchen in ollen

Krankenzimmern unterbleibt , und daß bei Familien , die auf
« inen Raum angewiesen sind , der Mann nicht soviel raucht , daß
Frau und Kinder dadurch Gefundheitsftörlmgen ausgesetzt sind . Bei

Gerichtstag .
Voa Fred Vckrence .

Lop�rirdt 1925 br Panl Zsolnay , Wie «

Ich stammelte einige Worte der Entschuldigung , flüsterte
„ guten Abend , gnädige Frau " und entfernet « mich zitternd
vor Angst .

Ich ging zu Bett und jetzt brach das Schluchzen hervor ,
das ich mühsam zurückgehalten hatte . Ich biß in die Decke ,

um es zu ersticken und flüsterte : „ Mama , Mama , laß mich

nicht hier , ich bin zu unglücklich : Mama , laß mich nicht im

Asyl für verlassene Kinder , ich bin doch kein verlassenes Kind ,

nicht wahr , Mama . . . Plötzlich fiel mir mein Vater ein ,

von dem ich seit meiner Abreise vom Hause nichts gehört hatte
und ich fühlte mit voller Bestimmtheit , er war schuld , daß

ich hier sein mußte . „ Mama , Mama , wie hast du es zulassen
können , daß man mich hierher schickt. O, bitte , komm und

nimm mich fort von hier . " Verzweifelt streckte ich die Arme

aus , ich glaubte , sie würde nun kommen , mich abküssen und

mir sagen : „ Mein Kind , ich bin schon da . "
Si « kam nicht .
Dar Erregung und Müdigkeit ganz erschöpft , schlief ich

unter Tränen ein .

Nun folgten bessere Tage . Mr mußten im Garten

Unkraut aussäten und das dürre Laub aufklauben : die Arbeit

wurde von Louis beaufsichtigt , er war ja der Bertrauensmann

der Frau Direktor . Es oerhielt sich so, wie er es mir gesagt
hatte , man brauchte sich hier nicht zu überarbeiten . Jeden

zweiten Tag hatten wir beim Herrn Direktor eine Rechen -

Und eine Lesestunde . Der Sonntag war für mich der schreck -
lichste Tag . Da mußten wir in die Kirche gehen , jeder Schüler

trug eine ' braune Mütze auf dem Kopf und alle Leute schauten
uns so mitleidig an , daß ich rot wurde .

So oergingen mehrere Wochen . Meine Kameraden

quälten mich gar nicht , sie waren , soweit ich mich erinnern

kann , arme kleine Wesen , ohne Bosheit .
Ich fühlte mich unglücklich . Jeden Morgen hatte ich nur

den einen Gedanken beim Erwachen : heute wird die Mama

kommen , um mich zu holen , oder es kommt wenigstens ein

Brief . Ich erwartete den Briefträger immer beim Gartentor :

wenn er kam , übergab er Louis die Post und der brave Junge
erlaubte mir meinen Blick darauf zu werfen ; ich hotte nichts
bekommen .

Eines Tages wurde ich in die Kanzlei des Herrn Direktors

gerufen , wo mich eine ehemalige Freundin meiner Mutter

erwartete . Ihre zärtliche Umarmung schien mir Böses zu
verkünden und ich brach in Schluchzen aus : „ Wo ist Mama ? "

„ Sie hat mir geschrieben und mich gebeten , dich aufzu -
suchen . Sie hofft , daß sie dich bald wieder zu sich nehmen
kann . "

„ Ich will nach Hause . "
„Liebstes Kind , du hast ja kein Zuhause mehr , deine

Mutter ist fort , alles , was deine Eltern besessen haben , ist
verkauft worden , dein Bater ist . . sie sprach nicht weiter .

Ich weinte noch heftiger und wiederholte eigensinnig :
„ Ich will nach Hause . "

Fühlst du dich vielleicht hier unglücklich ?" fragte der Herr
Direktor mit süß - saurer Stimme .

„ Nein , aber ich will nach Hause . "
„ Du hast kein Zuhause mehr , hörst du denn nicht ? Deine

Brüder sind beim Onkel , deine Mutter lebt allein mit der

kleinen Schwester und muß sich ihren Lebensunterhalt ver¬

dienen , sie kann dich noch nicht zu sich nehmen : du mußt brav

sein und nicht weinen , es hilft ja nichts . "
Meine Tränen versiegten sofort und ich fragte : „ Warum

kann ich nicht zu Großmama gehen ? "
Die Dame und der Direktor tauschten einen verwunderten

Blick , dann flüsterte sie ihm etwas zu , das ich nicht verstand ,
aber der Direktor sah mich mit einem so tiefen Mitleid an ,
daß ich mich am liebsten in seine Arme gestürzt hätte und

doch zugleich davongelaufen wäre .

. Leine Großmutter will . . . kann dich jetzt nicht, "
verbesserte sie sich, „ ins Haus nehmen , vielleicht später einmal . "

Die Dame gab mir einen Kuß und der Direktor bedeutete

mir , zu gehen . Ich lief in den Garten und versteckte mich in

einem Gebüsch , um mich nach Herzenslust auszuweinen .
Nach ein paar Tagen bekam ich endlich eine Karte von

meiner Mutter . Ich küßte die ersehnte Botschaft immer

wieder mit wahnsinniger Freude . Mama schärfte mir ein ,

daß Ich geduldig und sehr folgsam sein sollte , freundlich gegen
jedermann und schickte mir tausend Küsse� Ich antwortete

sofort und von da an bekam ich jede Woche zwei zärtliche
Briefe , aber niemals war vom Nachhausekommen die Rede .

Auch erwähnte sie nie meinen Vater , außer ein einziges Mal ,
wo sie mir schrieb , daß er krank sei . Dagegen redete sie mir

öfters zu , meiner Großmutter zu schreiben : ich tat es auch ,
bekam aber keine Antwort von ihr .

Das Gemeinderind .

Jetzt kommt eine Zeit , in der ich so viel BöseS

ausgestanden habe , daß ich nicht mehr genau weiß , welche

Begebenheiten damals aufeinanderfolgten . Nur zwei oder

drei Ereignisse haben sich in mein Gedächtnis eingegraben .
Eines Tages , es mußte wohl im Herbst gewesen sein ,

denn die Blätter fielen von den Bäumen , kam ein Mann , der

mir sagte , er werde mich zu meinen Eltern führen . Ich kann

mich nicht mehr genau an die Reise erinnern , aber ich weiß

noch , daß er im Zuge mit einem anderen Herrn gesprochen
hat , zu dem er , auf mich weisend , sagte : „ Schon wieder einer ,
das ist der vierte in diesem Monat, " dann redeten ' sie mit

leiser Stimme weiter .

Ich wußte nun . daß er mich angelogen hatte und mich

nicht nach Hause führen werde ; wohin man mich bringen
wollte , das konnte ich nicht erraten : auch fragte ich ihn nicht ,
denn ich hatte schon die Erfahrung gemacht , daß ein Kind

gar kein Recht darauf hat , etwas zu erfahren , daß es ein

armes , seinem Schicksal ausgeliefertes und immer aufs neue

betrogenes Wesen ist . Aber eine fürchterliche Angst schnürte
mir das Herz zusammen und bemächtigte sich meiner ganz
und gar und blieb von nun an meine wachsame und treue

Begleiterin .
Ich erinnere mich noch ganz gut , daß der Mann — ich

erfuhr später , daß er ein Geheimpolizist war — mich auf der

nächsten Station einer traurigen , vertrockneten Dame übergab ,
von dieser wurde ich durch sehr belebte Straßen geführt .
Dann erinnere ich mich eines großen Gebäudes , einer Kanzlei ,
wo es eine Unzahl Register gab , eines Beamten , der mich
dazu bringen wollte , das Essen hinunterzuwürgen , das man
im benachbarten Restaurant hatte holen lassen .

„ Du mußt essen, " sagte er , „ du hast noch eine lange Reise
vor dir . "

„ Komme ich noch heute zu Mama » " stammelte ich.
Er blickte mich ganz verwundert an ; plötzlich erriet er ,

daß man diese Ausflucht gebraucht hatte , um mich irgendwo
hinzubringen , ohne daß ich durch mein Jammern allzuviel «
Schwierigkeiten machte .

„ Du mußt essen, " wiederholte er .

Ich konnte aber nicht essen , denn ich hatte einen großen !
Stein im Magen , der mich erstickte . Dann führte mich jemand
— . wer es war . könnte ich nicht mehr sagen — auf den Bahn¬
hof und übergab mich einer anderen Person , die im Zuge saß .

( Fortsetzung folgt )



manchen Menschen findet man fieifich die etwa » ptiiirittve An¬

schauung , daß der Rauch „desinfiziere " . Der Rauch hat allerdings
avf Grippeerreger «ine keimtötende Wirkung . Dafür ist der Raucher
aber infolg « seiner meist schon durch den Tabakgenuß gereizten
Schleimhäute für all « anderen „ Erkältungskrankheiten " stärker
empfänglich .

Gibt es also keinen Grund , das mäßige Rauchen grundsätzlich zu
verdammen , so ist ein « medizinisch « Begründung für das Rauchen

schon ganz und gar hinfällig . Aber man gönne den Tabakfreunden
ihr « Pfeifen oder ihre „ Glimmstengel " , und gönne ihnen auch die

Raucherabteile in Stadt - und Untergrundbahn . Rur bei der Straßen -

bahn ist di « räumlich « Dert « ilung zu sehr zuungunsten der Nicht -

raucher «rfolgt . So erlebt man immer wieder das Schauspiel , daß
Männer und Frauen im vordersten Wagen eng zusammengepfercht
stehen und der Schaffner an der Haltestelle fein „Befetzt " ertönen

lassen muß , während Im Raucherwagen noch nicht einmal alle Plätze
belegt sind .

Ufchp, öas Stuüentenliebchen .
Der Weg einer Neunzehnjährigen .

Trat man gestern in den Saal des Amtsgerichts Char -
l o t t e n b u r g . so sah man sich auf der Anklagebank einem ent -

zückenden neunzehnjährigen Wesen gegenüber . Ein reizend frisierter

Bub�opf umrahmte ein Kindergesicht mit regelmäßigen Zügen : ein

femgeschnittener , etwas sinnlicher Mund , hübsch geschwungen « Augen -
brauen , zarter Teint . Ein geborener Filmstar ! Hörte man aber
die Lebensgeschichte dieses jungen Dinges an , so war man entsetzt .
Uneheliches Kind . Die Mutter heiratet später einen Monteur . Zu
Hause gibt es ständigen Zank . Die heranwachsende Tochter ist im

Wege . Sie soll «inen Mann heiraten , der ihr mißfällt . Sie zieht
eine Liebschaft mit einem jungen Freund vor und treibt die Leibes -

frucht ab . Die Mutter droht mit Anzeige , die Tochter flüchtet nach
Berlin .

5n Berlin mit einem so schönen Kindergesicht ! Sie wird ihren
Wog machen . Sie steht Modell und ist die Geliebte der Künstler .
Sic mimt die Filmstatistin und ist Geliebte des F i l m d i r e k t o r s.
Ein Kaufmann nimmt sich ihrer an , um sie zu retten — sie wird
seine Geliebte . Ein Ingenieur lernt sie bei Bekannten kennen ,

. ein 2l r z t behandelt sie in der Eharitc — immer dasselbe . In der
Burschenschaft — nennen wir sie lieber nicht — ist sie aber

Uschi ) " , das Studentenliebchen . Hier geht sie buchstäblich von
. Hand zu Hand , nächtigt bald in der einen „ Bude " , bald in der
' anderen . Sie ist doch so schön und so — billig . Nimmt nichts , kostet

nichts und besitzt nichts , außer dem , was sie am Leibe hat . Sie
nennt sich Fräulein v. F. Ihr Bater war angeblich ein königlicher
Hauptmann — » an glaubt ihr und glaubt ibr nicht . Da die Männer
aber nur ihren Körper wollten und sich um ihre Seele nicht
kümmerten , beging sie an ihnen kleine Eigentumsver -
gehen . Unter Bezugnahme auf den Iilmdirertor entnahm sie
ein kostbares Abendkleid bei einer Firma . Dem Kaufmann , der
den Sselenretter markierte , nahm sie den Paletot seiner Schwester
mit . Dem Freunde des Ingenieurs entwendet sie ein Portemonnaie
mit Mark . Einem Herrn in München gab sie desien Windjacke
nicht zurück . Die Sachen liegen bei verschiedenen Freunden . Als
sie sich schließlich als Bardame in Spandau oersuchen wollte , mixte
sie den Likör in den Flaschen , mit Wasier und unterschlug einige
Mark , die sie von den Gästen für Getränke erhielt . So mußt « sie
vor dem Gericht erscheinen .

Sie verteidigt sich selber , so gut sie kann . Sie behauptet , die
Wahrheit zu sagen und lügt und weint und versichert , sie wolle sich
bessern . Die Dame vom Jugendamt verspricht , sie in «in Erziehungs -

- hein� zn bringen . Davon will die Kleine nichts hören . Das Gericht
" verurtsttt sie zu sechs Monaten Gefängnis unter Anrechnung von

drei Monaten Untersuchungshaft . Auf den Rest der Strafe wird
ihr Bswährungssvist verliehen , natürlich unter der Bedingung , daß
sie sich unter die Schutzaufsicht des Jugendamtes stellt .

Wird es die kleine „ Uschy " im Erziehungsheim aushallen ? Wird
es gelingen , ihre kleine Seele zu retten ? Oder wird sie den Weg
so vieler willenloser Mädchen gehen ? Borläufig ist sie trotz allem
seelisch unverdorben . Hätte sie sonst ihren schönen Körper und ihre
Liebe umsonst verschleudert ? Als einzige Gegenleistung erhielt sie
von den Männern eine — venerische Krankheit . Arme kleine Uschy !

Karl Scholz gestorben .
Ein Veteran der Berliner Arbeiterbewegung , Karl Scholz ,

ist gestern gestorben . — In den weitesten Kreisen der Berliner Ge >
»ossen war er als „ Kitt - Karl " bekannt . Er ist am 2. November
l ? Z6 im Herrschaftsbereich des preußischen Junkertums , im Kreise
Guhrau , geboren . Don allen rückständigen Anschauungen hat er
sich frühzeitig freigemacht . In Berlin kämpfte er gegen das Aus -

nahmegesetz . Sehr lebendig hat er seinen Werdeprozeß zum mo -
Kernen proletarischen Sozialisten in seinen Lebenserinnerungen be -
schrieben . Wir werden später einige chrarakteristisch « Züge aus der

Selbstbiographie dieses überzeugungstreuen Genossen bringen . Das
brutale Ausnahmegesetz . die nichtswürdige
S p i tz e l w i r ts ch a f t gab er in seinen Aufzeichnungen der Ver -
achtung aller rechtdenkenden Menschen preis . Seine Lebens -
arbeit für den demokratischen Sozialismus füllt fast fünf
Jahrzehnte aus . — Das Berliner Proletariat wird dieses
wackeren Kämpfers stets gedenken ! Die Einäscherung findet vor -

nussichtlich am Mittwoch nächster Woche im Krematorium Baum -

schulenweg statt . _

Gegen die Bernachlässignng von Staaken .

Auf Grund der zahlreichen Klagen , die der Industrie - und
Handelskammer über die unzureichenden Verbindungen
zwischen Staaken und Spandau bzw . Berlin vor »
getragen worden sind , hat die Kammer jetzt eine Eingabe an das
Verkehrsamt der Stadt Berlin gerichtet , in der um Be -

seitigung der Mißstände gebeten wird . Der Mangel an guten Ber -

bindungen hemmt , wie immer betont wird , die industrielle Eni -
Wicklung Staakens in sehr starkem Maße , da die Unzuträglichkeiten
binsichtlich der An - und Abbeförderung der Arbeitskräfte den in
Staaken ansässigen Firmen infolge des häufig verspäteten Ein -
tresfens des Personals oder des Zwanges zur Unterhaltung eigener
Wagen erhebliche Unkosten verursachen , und die Ansiedlung neuer
Firmen vielfach verhindert . Die Reichsbahn , die in erster Linie
in Betracht käme , will die erforderlichen Züge wegen des umfang -

s reichen Schnellzugsverkehrs auf der Strecke Berkin —Köln nicht ein -

legen . Der hohen Anlogekosten wegen wird auch der Bau einer
Straßenbahn nicht in Erwägung gezogen werden können . Nach
Ansicht der Handelskammer ist die Einrichtung von Kraftwagen -
linien möglich . Auf den Aussallstraßen von Staaken nach Spandau
werden täglich etwa 5000 bis 6000 Fußgänger und Rad¬
fahrer gezählt . _

Raubüberfall mit Klavierbegleitung .
Nach 9 Jahren aufgeklärt . — Die Täter gefaßt .

Einen Raubübersall , der allerdings gründlich mißlang , verübten
im März 1918 drei junge Männer in Zehlendorf . Er galt einer

Gastwirtin , die ihr Geschäft allein betrieb .
Die drei hatten die Oertlichkeit vorher ousoekundschaftet und

kamen nun eines Morgens schon um 8 Uhr , als noch niemand im
Lokal war , um ihren Plan auszuführen . Die Rollen hatten sie gut
verteilt . Nachdem sie sich in der Maske harmloser Gäste ein Früh -
stück bestellt hatten , setzte sich der eine ans Klavier und paukte die
neuesten Schlager mit solchem Getös « herunter , daß man im
Lokal sein eigenes Wort nicht mehr hören konnte . Der zweite
folgte mtt einem Taschentuch , das er aus einer Flasche mit C h l o r o-
form getränkt hatte , der Wirtin nach der Küche , um sie zu be -
täuben . Der dritte begab sich in ein kleines Nebenzimmer , um den
Geldschrank zu untersuchen . Den Schlüssel hoffte er auf dem
Schrank selbst zu finden . Die Wirtin ließ sich nun aber keines -

wegs betäuben , sie ergriff vielmehr den Chloroformlappen , schlug
ihn dem Räuber um die Ohren und trieb ihn so in eilige Flucht .
Der Mann am Geldschrank sah dos , suchte gar nicht erst mehr nach
dem Schlüssel , sondern machte sich ebenfalls aus dem Staube . Nur
der Mann am Klavier hörte und sah nichts , weil er

unermüdlich weiter drosch und mit diesem Lärm jeden anderen
übertönte , selbst die Hilferufe der Wirtin .

'
Als der letzte Schrei der

Frau endlich auch zu ihm drang , war es schon zu spät . In der Tür

standen bereits einige handfeste Männer , die herbeigelaufen waren ,
nahmen ihn am Kragen und brachten ihn nach der Wache . Er
wurde trotz Mißlingens des Planes unter Berücksichtigung der da -

maligen Zeiwerhältnisse empfindlich bestraft . Die beiden anderen
blieben bisher verschwunden . Erst jetzt kam ihnen di « Kriminal -

streife Südost auf die Spur , entdeckte den einen bei seiner Gelieb -
ten in Reinickendorf und den zweiten ebenfalls bei einer Freundin ,
die eine Laube besitzt . Als dieser merkte , wasjhm bevorstand , ver¬
steckte er sich auf dem Taubenschlag . Sein Versuch , die er -
schreckten Tiere zu beruhkgcn , hatte nur den Ersolg , daß sie noch
wilder wurden und durch ihr heftiges Flügelschlägen das Versteck

verbieten. _

Glanz nnd Ende eines Jnflationsgewinnlers .
Nach sechswöchiger Dauer ist der vor einer Sonderabteilung

unter Borsitz von Amtsgerichtsrat Wartcnberger verhandelte große
Betrugsprozeß gegen den Generaldirektor Siegfried Sachs -
Skapowker , seinen Brnder , den „königlich montenegrinischen
Generalkonsul " Heinrich Skapowker und fünf „ Mitarbeiter "
so weit gediehen , daß gestern Staatsanwaltschaftsrat Dr . Hermanns
das Schlußergebnis aus der Beweisaufnahme ziehen und nach
einer fünfstündigen Begründung der Anklage die Strafanträge
stellen konnte . Skapowker , alias Sachs , ein vielfach vorbestrafter
Mensch , über dessen eigenartige Laufbahn wir am Ansang des Pro -
zesses im Dezember v. I . berichtet haben , hatte , wie erinnerlich :
während der Inflationszeit im Jahre 1921 einen

mächtigen Konzern mit 40 Bureauräumen , einer Anzahl
Direktoren und Abteilungsleiter , 24 Buchhaltern , 36 Stenotypistinnen ,
einer Rechtsabtellung mit vier Juristen und zwei Geheimselrctären
aufgezogen . Im Äahre 1923 betrug sein Vermögen 10 Mil .
lionen G o l d m a r k. Dann verlor er aber alles bis

aus den letzten Pfennig und legte sich auf Millionenschwindeleien .
Er kaust « Zigarren , lombardierte sie , für das Geld kaufte er wieder

Zigarren , lombardierte sie erneut und zahlte nur in den wenigsten
Fällen . Allerdings hatte er selbst wucherische Zinsen zu zahlen .
Unter den von ihm Hineingelegten befand sich auch die städtische
Sparkasse in Rheydt mit etwa 3 ' j Millionen , die Giro¬
zentrole Mecklenburg in Schwerin und verschiedene andere

Unternehmen . In den Kisten befand sich aber statt der jombar »
dierten Zigarren Holzwolle . Als man ihn aus der Unter -
fuchungshaft entlassen hatte , setzte er seine eigenartigen Darlehens -
und Zigarrenlombardgeschäfte ruhig fort . Skapowker befindet sich
seit 22 Monaten in Untersuchungshaft . Staatsanwaltschastsrat Dr .

Thekla Lingen liest eine kurze dramatische Skizze „ Der Sohn " .
Di « Szene ist gut komponiert , aber zu rührselig und sprachlich banal .
Im Nachmittagskonzen singt Karl Stretz Lieder von Robert Franz
und Weingartner . Das „ Ave Maria " von Plüggemann und
Sommers „ Odysseus " sind überflüssig . Ein freier , schlanker und
biegsamer Tenor , der über Kultur und Ausdruck verfügt . Aber
Dora Bernstein - Böxners Stimme klingt in Liedern von Mahler
und Busoni in der Höhenlage schrill . Auch Jessels Operette „ Die
Postmcisterin " bietet trotz guter Besetzung keinen ungetrübten Ge >
nuß . Wieder ein historisches Sujet . Prinz Louis Ferdinand ist
dieses Mal fällig und wird dem Hörer auf Operettenart menschlich
nähergebracht . Es entsteht ein richtiger forscher Operettenheld . Um
ihn herum heldischer Mut einer Frau mit dazugehöriger Centimen »
talität . Das Wort „ Treue " wird nur in Anführungsstrichen ge -
braucht . Leon Jessels Musik ist im „ Schwarzwaldmädel " sprühen -
der , aber auch in der „ Postmeisterin " findet man amüsante Ding «
im Walzertakt . Dazu nette Trinklieder und Ensembles . Ueberhaupt
benimmt sich die Musik lusttger als der Text . Nur der Friedertcus
Rex am Schluß des zweiten Aktes wirkt wie eine Bombe . Edith
Karin und Karl Jöken sind gute Interpreten der Hauptrolle .

Dr . Hans Schulz spricht sachkundig über die Kunst des
Sehens und erwähnt verständlich die optischen Voraussetzungen .
In seinem Reserat „ Der Beamte als Treuhänder der
Allgemeininteressen " findet Oberstudicnrat Dr .
Bolle Irie vielen Examina , die ein Beamter über sich ergehen
lassen muß , durchaus in der Ordnung. Aber schließlich opponiert er
doch gegen einen verknöcherten Bureaukrotismus und erwartet viel
von der bevorstehenden Beamtenreform .

Hermanns beantragte , den Angeklagten Segfrfed Sachs - Skapowker
unter anderem wegen Betruges in 25 Fällen zu einer Gc -

samtstrafe von 4 Iahren 6 Monaten Gefängnis und 3 Jahren
Ehroerlust zu verurteilen , Heinrich Skapowker zu einer Gefamtstrose
von 2 Iahren 6 Monaten Gefängnis und 2 Jahren Ehrverlust , bei
beiden Angeklagten unter voller Anrechnung der Untersuchungshast .
Gegen die fünf Mitangeklagten wurden Gefängnisstrafen von
3 Monaten bis zu einem Jahre zum größten Teil unter Bewäh -
rungsfrrst beantragt . _

Paul Schneiüers öestattung .
Gestern , am späten Abend , wurde unser alter Genosse Paul

Schneider im Krematorium an der Gerichtstraße bestattet .
Mit der Witwe und seinen drei Söhnen hatten Vertreter des „ Vor .

wärts " - Betriebes und andere Berufskollegen , Mitglieder des Buch -

binderverbandes und der Zenttalkrankentasse der Buchbinder und

viele oll « Genossen und Genossinnen sich vor dem blumenbedeckten

Sarg versammelt . Das Borstondsmttglied , Genosse R e t s l a g
von der Krankenkasse schilderte als Freund und Kollege in seiner

Gedenkrede den Lebensweg Paul Schneiders , der ein Sohn des

Volkes war und blieb . Genosse Schneider hat schon in

jungen Jahren in der Arbeiterbewegung für die Gewerkschaft

und für die Sozialdemokratische Partei seine

P s l i ch t g e t a n und ist für sie eingetreten bis an sein Lebensende .

Für den „ V o r w ä r t s " - B« trieb gedachte Genosse K ö ck e r i tz des

Verstorbenen , dessen umsichtige Mitarbett in der Stellung des

Leiters unserer Buchbinderei viel zum Emporblühen des

Betriebes beigetragen hat . Worte des Dankes sprachen

auch Vertreter des Buchbinderverbandes , der Buch -

binder - Zentralkrankenkasse , der 3 3. Abteilung

unserer Berliner Parteiorganisation und des Bereins der

Freidenker für Feuerbestallunp .

Sie Sroßftäüte üer Zukunft .
Neuartige Gesichtspunkte für den Städtebau brachte sin Vor -

trag , den Dr . Paul M a h l b e r g in den Räumen der Kunstgalerte
von Neumann - Nierendorf ( Lützowstr . 32 ) hielt . Er sprach über

„ Schicksale des Berliner Stadtreliefs " , erörterte alle
und neue Pläne zur Gestaltung Berlins und knüpfte daran Be -

trachtungen über die künftige Entwicklung der Groß -
st ä d t e ' ü b e r h a u p t. Kurz streifte er frühere Versuche , in Berlin

städtebaulich Neues zu schaffen , hauptsächlich die Bauten der Schloß -
insel . Unter den neueren Plänen scheint ihm die seit langem gc -
forderte Durchbrechung der Ministergärten in der Wilhelmstroß «
ohne große Bedeutung für den Berkehr zu sein . Mehr Beifall findet
bei ihm der Gedanke , das Brandenburger Tor freizulegen , so daß
der Verkehr um diesen Engpaß herumfluten könnte . Sehr viel vcr -

sprich ! er sich von dem in neuester Zeit entstandenen Vorschlag , vor
dem Brandenburger Tor einen großen Platz anzulegen und hier

zwischen Reichstagshaus und Lennestraße so etwas wie ein „ Deul -
jches Forum " zu schaffen . Dr . Mahlberg begründete dann in

längeren Ausführungen die Forderung , in der Großstadt die G c -

bäude der Wohnstätten von denen der Arbeits -

stätten immer schärfer zu trennen . Dazu bedarf es
aber eines ausgebildeten Verkehrswesens , damit die

Wege zwischen Wohnstätten und Arbeitsstätten mit möglichst wenig
Zeitauswand zurückgelegt werden können . In Berlin ist die Unter -

grundbahn , das beste Verkehrsmittel , noch nicht so well entwickelt .

daß man mit ihr auch in die Umgebung der Stadt gelangen könnte ,
um nach der Arbeit die Stätten der Erholung aufzusuchen . Doch
macht sich seit langer Zeit imd immer stärker der Trieb geltend , mit
den Wohnungen aus dem Stadtinnern hinauszukommen . Die foit -
schreitende Ausdehnung des den Geschäften verbleibenden Stadt -
terns bringt den Uebelstand , daß er immer aufs neue durch die ihn
umkränzenden Wohngegenden sich sozusagen hindurchfressen nüiß .
Don den Großstädten der Zukunft fordert und erwartet Dr . Mahl .
berg . daß in ihnen das Gebiet der Arbeitsstätten nicht von der
Stadtmitte sich nach allen Richtungen zu den Außenvierteln ver -
schieben wird . Zweckmäßiger sei es , das Arbeitsstätten -
gebiet nach zvei einander entgegengesetzten Rich -
tungen sich als Streifen vorschieben zu lassen , zu
dessen beiden Seiten die Wohnstättengebiete sich ausbreiten . Bei

dieser Entwicklung werde der Stadtplan eine Form zeigen , die mau
mit der Bezeichnung „ R a u p e n st a dt " kennzeichnen könne . Nach -
barstädte werden dann allmählich mtt den immer weiter hinaus -
rückenden Slrbeitsstättengebieten einander erreichen , so daß Ketten

solcher „ Raupen st ädte " entstehen werden . Der Vortragende
verstieg sich zu der phantastischen Vermutung , daß die vermeintlichen
Kanäle auf dem Mars vielleicht solche Kellen von . Raupenstädten "
seien . Er machte auch Dorschläge für die Verkehrsregelung , die in
den wachsenden Großstädten immer schwieriger wird . Die Massen -
Verkehrsmittel ( Straßenbahnen , Hochbahnen usw . ) will er unter
die Straßen verweisen , auf den Straßen sollen die Einzelverkehrs -
mittel (z. B. Droschkenautos , Privatautos ) bleiben .

Ein Kinderheim der Konsum - Eenossenschast .
Die Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend hat jetzt durch

Verwaltungsbeschluß den Ankauf eines Landgutes in Sporen -
berg ( zwischen Zossen und Jüterbog ) vollzogen . Das Gut umfaßt
300 Morgen Acker - , Wald - und Wiesenland und ist mtt ollem zum
Landwirtschaftsbetrieb erforderlichen lebenden und toten Inventar
ausgestattet . Das Wohnhaus des früheren Besitzers , ein Herrschaft -
liches , erst 1912 errichtetes Gebäude , wird in den Dienst sozialer
Hilfe gestellt werden : es wird zu einem Kinderheim umgestaltet .
das abwechselnd 30 bis 35 erholungsbedürftigen Kin -
dern einen mehrwöchigen Aufenthall bieten kann . Das Heim ist
idyllisch , gesundheitlich außerordentlich günstig in waldreiche� Um¬

gebung in der Nähe eines Sees gelegen : es wird außer den Schlot -
räumen mit einem Spielzimmer und einem Lesezimmer ausgestaltet
werden , auch ist die Errichtung einer Liegehalle vorgesehen . Zur
Aufnahme werden zugelassen die erholungsbedürftigen Kinder
von Genossenschaftsmitgliedern : genaue Richtlinien
gelangen vor der für Mai in Aussicht genommenen Inbetriebnahme
des Kinderheims zur Beröffentlichung .

Die Konsumgenossenschaft Berlin stellt sich mit diesem Werk an
die Seit « der Hamburger Genossenschaft „Produktion " , die bereits
vor einigen Jahren ein Kinderheim in Hofftrug an der Ostsee er -
öffnete . Die soziale Tat ist von dem Gedanken getragen , an der
Beseitigung der physischen Rot der besitzlosen Bevölkerung mit -
zuarbeiten : sie legt Zeugnis ab von der wachsenden Kraft und der
Bielgestaltigkeit genossenschaftlicher Betätigung .
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£ in gebilüeter Mann .
ein Gerichtsvollzieher sich bieten lassen musi .

„ In meiner ISjShngen Tätigkeit als Gerichtsvollzieher habe ich
viel erlebt , aber was ich mir hier von einem gebildeten Manne
wegen einer Forderung von lö Mark habe bieten lassen müssen ,
würde der einfachste Arbeiter sich nicht erlauben . " Mit diesen Worten
leitete der Obergerichtsvollziehcr Streblaw seine Zeugenaussage
gegen den wegen Beleidigung dieses Beamten angeklagten Syndikus
Dr . phil . Uderstädt ein . Es war auch�ein besonderer Vorgang , der den
Gegenstand der Anklage bildete . Der Zeuge schilderte seine Erlebnisse
wie folgt :

Ich hatte bei Dr . U. wegen einer Äostensestsetzung in einer Be -
leidigungsklage in Höhe von lö Mk. zu pfänden , nachdem ich schon
mehrmals vergeblich dort gewesen war . Die Wirt -
schafterin bot mir einen Postscheck an , den ich ablehnte , wozu ich
berechligt bin . Bei Leuten , die mich anständig behandeln , würde ich
mich zufrieden gegeben haben , aber nicht hier , denn 14 Tage vorher ,
als ich bei der Wirtschafterin zu pfänden hotte , kam Dr . U. hinzu
und sagte : „ Da ist die Tür , scheren Sie sich hinaus . " Ich ging ins
Speisezimmer , als Dr . U. im Schlafanzug dazukam . Ich fragte ihn ,
ob ich einen Stuhl nehmen dürfe , um das Protokoll zu schreiben . Er
erwiderte : „ Nein . Sie können im Stehen schreiben . " Darauf
pfändete ich den Stuhl und sagte : „Jetzt kann ich auch ohne Ihre Cr -
laubnis sitzen . " Dr . U. riß mir noch den Teppich unter den Füßen
und das Tischtuch unter der Mappe weg . Nach der Pfändung ver -
langte er ein Protokoll . Ich sagte ihm , daß dos 85 Pf . koste und
sofort bezahlt werden müßte . Darauf ging er ins Nebenzimmer , kam
dann zurück und überreichte mir mit der Kneifzange einen
Geldschein . Er sagte dann noch : „ Mit einem Menschen , der
keine Ehre hat , können anständige Leute nicht gesellschaftlich ver -
kehren . Wenn Sie Ehre im Leibe hätten , würden Sie diesen Beruf
nicht gewählt haben . Was im Mittelalter die Henker
waren , sind jetzt die Gerichtsvollzieher . " Der Angeklagte
behauptete , was der Zeuge bestritt , daß er den Gerichtsvollzieher auf -
gefordert habe , ins Herrenzimmer zu kommen und am Schreibtisch
das Protokoll aufzunehmen . Das habe dieser abgelehnt . Er sei ein
Mann von besonderem Feinempfinden und es fei ihm unappetitlich
gewesen , daß der Zeuge im Straßenonzug sich an den
S p e i s e t i s ch s e tz t e. Bei dem Reichen des Geldscheins habe er
keine beleidigende Absicht gehabt . Der Schein fei so schmutzig ge -
Wesen , daß er sich bei seinem Feinempfinden geekelt habe , ihn zu
berühren . Staatsanwaltschastsrat Wasmund hat volles Verständnis
für Feingefühl und Sauberkeit , kann aber nicht verstehen , daß ein
Mann mit derartigem Feingefühl in den äußeren Fragen des Lebens
so wenig Feingefühl gegenüber einem Beamten , der einen so
schweren Beruf auszuüben habe , entwickelt hätte . Nur wegen der Er -
regung über die Pfändung walle er absehen , Gefängnis zu be -
antragen und sich mit dem Strafantrag auf 500 M. Geldstrafe be¬
gnügen . Das Schöffengericht Mitte , unter Vorsitz von Landgerichts -
direktor Rücker nahm an , daß beide Teile stark erregt ge-
wesen seien , der eine über die Pfändung , der andere über die frühere
schroffe Behandlung . Der Vergleich mit dem Henker und die Be -
Nutzung der Zange seien schwere Beleidgungen . Das Gericht glaubte
aber , daß eine Geldstrafe von 1S0 M. ausreichend fei .

komische Käuze .
Leute , die imstande sind , die Kunde von dem Ankommen eines

Sprößlings in die burleske Form zu kleiden : „ Uns wurde ein
deutschblütiger Knabe rein arischer Abstammung beschert " — werden
auch wohl die weitere Erziehung dieses so „belasteten " Menschen -
lindes in Uebsreinstimmung mit ihren völkischen Phrasenschwallen' leiten . Wohin das führt , zeigt ein Blick auf die Jugend , die von

. Bonnen und Erzieherinnen behütet , sich in den Alleen des Tier -
gartens den notwendigen Mittagsappetit holt . Es war uns ver -
gönnt , auf der S i e g e s o U e e kurz hintereinander zwei Miniatur -
Helden zu treffen : der ein « Knirps trug einen Stahlhelm ( I ! )
und sein Gürtel war mit einem Do Ich messer ( ! ! ! ) verziert , das
ihm bei jedem Schritt gegen das Knie schlug . Der andere repräsen -
tierte die Marine — selbst die weiten Hosen fehlten nicht — und
trug mit Siegesmiene einen Schellenbaum , der weithin sein
Kommen ankundete . Diese „ Helden — föhne " an der Hand ihrer
Bonnen gravitätisch e! nhersck >reiten zu sehen , wäre ein lächerlicher
Anblick , wenn er nicht so traurig wäre . Aus diesen Knirpsen werden
die Studenten der Korps und ähnlicher Verbindungen , denen die
Blut - , Ahnen - und Saufprobe wichtiger ist als das Wissen und der
Charakter . Für die Karriere sorgt dann der republikanische Staat
von Westarps Gnaden .

Cm jugendlicher Seifenlicbhaber .
Seit einiger Zeit wurden auf dem Görlitzer Güterbahnhof

größere Seifendiebstähle verübt , ohne daß es gelang , des
oder der Täter habhait zu werden . Aus eingelaufenen Waggons
wurden große Posten gestohlen , bevor der Empfänger sie entladen
konnte . Die polizeilichen Beobachtungen brachten eine über -
raschende Aufklärung . Es wurde festgestellt , daß ein
Hcllmut I . . Lehrling in einem Speditionsgeschäft , in der letzten
Zeit eine besondere Vorliebe für Seifcnsendungen
zeigte . Diese Spur erwies sich als richtig . I . hatte einen gewissen Z.
zum Freunde . Sobald ein Waggon Seife ankani , besorgte er
seinem Freunde einen Avis , den er gestempelt hafte . Z. machte
sich gleich an den Wagen heran und fuhr ab . Er vertaufte auch
die Beute und beide lebten von dem Erlös einen guten Tag . Auf
dein �Bahnhof schien alles in Ordnung zu fein , weil ja der Ams
den Stempel der Speditionsfirma trug .

Der deutsche Seidenbauer .
Mit der Eröffnung der deutschen Lehranstalt für Seiden -

ra upenzucht in Leipzig - Eutritzsch wurde der Grund -

stein für die Entwicklung eines den deutschen Verhältnissen Rechnung
tragenden Seidenbaues gelegt . Die Lehranstaft ist ein . gemein -
nütziges Institut , welches durch unentgeltliche Lehrgänge die Seiden -

baufragc eingehend beleuchtet und Seidenbauinteressenten durch
ihre Aufklärung die Wege zur eigenen Seidenzucht ebnen will . Ein «

Besichtigung dieser Lehranstalt zeigt das Werden und Vergehen des
Seidenspinners . Mit der Aufzucht und Pflege , den Eigenarten der

Lebensbedingung , den Zuchtvorausfetzungen und mit der Ren -
tabilität des Seidenbaues werden wir vertraut . Im Freiland auf
großen Anlagen befinden sich die Maulbeersträucher in Heckensorm ,
die parallel in zwei Metern Abstand möglichst in der Nordsüd -
richtung verlausen . Ihr saftiges Grün und die über zwei Meter

hohen einjährigen Triebe beweisen , daß sie sich auf dem nicht gerade

guten Boden prächtig entwickeln . Dieses Laub dient der Raupe
ausschließlich zur Nahrung . Die Zucht der Raupe findet in ge -
schlossenen Räumen auf Regalen statt . Das Futter wird

ihr in Form von ganzen Zweigen gereicht . In einem kleinen Brut -

schrank , der die Temperaftir von 20J9rad aufweist , liegen die in

ihrer Farbe dem Mahn ähnelnden Scidenraupeneier zu Hundert -

taufenden . Bereits nach acht Tagen beobachten wir das Schlüpfen
der Raupen , die sofort mit der Nahrungsaufnahme beginnen . Schon

nach einigen Tagen erweist sich die ursprüngliche Haut als zu klein ,

sie wird durch «ine neu « ersetzt . Dieser Vorgang , Häutung genannt .

erfolgt in der 32tägigen Lebensdauer der Raupe viermal . Acht

bis zehn Tage noch der vierten Häutung hat sie chre Entwicklungs -

grenze erreicht , ihr - Länge beträgt etwa Ig Zentimeter , ihr Durch -

mesier 10 Millimeter . Der vorher marmorweiße Körper erscheint

perlmutterartig , wird durchscheinend wie eine reife Weinbeere . Erst

in diesem Zustand verläßt die Raupe ihren Futterplatz , um sich selbst

einen aeeigneten Platz zur Anfertigung ihrer Puppenwieae in der

Spinnbütte zu suchen . Hat sie nach sorgfältigem Absuchen jedes

einzelnen Arhaltspunktes den Plag für gut txfunden , so beginnt st «

sofort mit ihrer Arbeft . Sie befesttgt den aus der Spinnwarze
tretenden Spinnfaden an der ihr geeignet erscheinenden Stelle , so

die Flockseide erzeugend , in deren Innern der eigentlich « Kokon ge -
schaffen wird . Die Raupe schrumpft immer mehr zusammen , aus
die erste Schicht des Gewebes eine zweite , drifte usw . legend , bis sie
durch das immer dicker werdende Gespinst dem Auge de » Beobachter »
nicht mehr zugänglich ist , wohl aber am Spinngeräusch verrät , daß
sie ihr « Arbeit noch nicht vollendet hat . Nach etwa acht Tagen hört
auch dieses auf , der Kokon ist fertig .

Mit der Fertigstellung des Kokon » ist auch die Arbeit de » Seiden -
bauers beendet . Seidenbauer zu sein , ist keine schwere , anstrengende
Arbeit , wohl aber erfordert sie einen Menschen , der bereit ist , sein «
Bequemlichkeit zeitweise zu opfern und seiner Arbeit mit Lust und
Liebe nachzugehen .

Hauptgesundheiisamt und Ambulatorium .

Zu den Erörterungen über die Inbetriebnahme des auf dem
Gelände des Ambulatoriums auf dem Exerzierplatz an der Ebers -
woldcr Straße errichteten Holzhauses teilt das Hauptgesund -
b c i t s a m t mit , daß mit Rücksicht auf die schwebenden Derhand -
lungen mit dem Reichswehrministerium und dem preußischen Kultus -
Ministerium es ihm nicht zweckmäßig erscheint , gegen -
wärtig in öffentliche Auseinandersetzungen ein -
zutreten . Die Inbetriebnahme des neuen Hauses wird erfolgen , so-
bald die Möglichkeit dazu vorliegt . Die Angelegenheft wird voraus -
sichtlich demnächst die Stadtverordnetenversammlung beschäftigen .

Die Ausübung des Straßenhandels .
Wie der Amtliche Preußische Pressedienst der Antwort des

Preußischen Handelsministers auf eine im Anschluß an
einen Einzelsall gestellte Kleine Anfrage entnimmt , ist die Aus -

Übung des Straßenhandels nach den Bestimmungen der Gewerbe -
o r d n u n g während der allgemeinen Ladenschlußzeiten
grundsätzlich verboten . Ausnahmen können unter gewissen Vor -

aussetzungen für den Handel mit einigen Waren zu -
gelassen werden . Nach den Berichten der Regierungspräsidenten
bestehen derartige Ausnahmen gegenwärtig nur noch in geringem
Umfange . _

Der Berliner Harz - Sonderzug fährt bestimmt . Wie di� Reichs -
bahndirekfton Berlin mitteilt , wird der für Sonnabend/Sonntag ,
den 29. und 30. Januar , vorgesehene Sonderzug 4. Klasse nach dem
Harz bestimmt verkehren . Der Zug verläßt Berlin ( Potsdamer
Bahnhof ) um 2. 50 nachm . und trifft gegen Abend in den Winter -
sportorten des Harzes ein . Aus dem Harz wird weiter gutes
Wetter für den Wintersport gemeldet . Fahrkarten sind bis kurz
vor Abgang des Zuges bei der Fahrkartenausgabe des Potsdamer
Bahnhofs zu haben .

Der hauplausschuß für Arbeiterwohlfahrt . Abt . Lotterie , btttet
alle Gewinner seiner Weihnachtslotteric , sich bezüglich der Ueber -
sendung der Gewinne etwas gedulden zu wallen . Die L ! e f e r -
firme » , die 165000 Gewinne abzusenden haben ,
können diese Arbeit nicht so schnell , wie es gewünscht wird , bewäl¬
tigen . Da jedes Stück einzeln verpackt , adressiert , frankiert usw .
werden muß , nimmt der Versand geraume Zeit in Anspruch , so
daß mit der vollständigen Abwicklung er st in einigen Wochen
gerechnet werden kann .

Bon einem umstürzenden Holzstapel erschlagen . Ein schwerer
Unfall ereignete sich gestern nachmittag gegen 4 Uhr auf einem Holz -
platz in der Malmöcr Straße 8/9 . Ein etwa 50 Kubikmeter großer
Holzstapel kam plötzlich ins Rutschen und begrub den Lagerarbeiter
Wladislaus Richart aus der Schönhauser Allee 64
unter sich. Der Verunglückte wurde geborgen und in schwer -
verletztem Zustande durch einen Wagen des Städtischen
Retft ' . ngsaintes in das Virchow - Krankenhaus gebracht . R. dürste
kaum mit dem Leben davonkommen .

Neuer Fahrplan « ms der Straßenbahnlinie 40. Dom 30 . d . M.
ab tritt Sonn - und Feiertags ein neuer Fahrplan auf der Linie 40
in Kraft . Die Wagen fahren bis 12 . 43 Uhr mittags ab Steglitz ,
Schloßstraße Ecke Hlndenburgdamm , und vou 12 . 49 Uhr von Lichter -
selbe - West , Dahlemer Weg .

Durch drei Stockwerke gingen Einbrecher , die in der ver -
gangenen Nacht auf dem Grundstück Charlotten st raße 22
zwei Konfektionsgeschäste heimsuchten . Sie drangen vom
Hofe aus in das Haus ein , gingen nach dem leerstehenden vierten
Stock hinauf , um durch die Decken wieder herunterzukommen . Im
dritten Stock fanden sie nichts ; er steht ebenfalls leer . Im zweiten
Stock dagegen wählten sie sich einen großen Posten Seidenstoff « und
fertig « Kleider aus , im ganzen für 5000 Mark . Damit nach
nicht zufrieden , durchbrochen sie wieder den Fußboden und gingen
auch noch in den ersten Stock hinab . Hier nahmen sie für 6 000
Mark Seide mit nach oben . Dann müssen sie wohl irgendwie
gestört worden sein . Es waren drei bis vier Mann , die nach den
aufgefundenen Spuren alle Turnschuhe getragen haben .

Die 4. Deutsche Tagdaussicllung der Deutschen Jagdkammer wird
am 29. Januar 1927 ( heute ) in der Funkhalle eröffnet . Die Aus -

stellung ist bis zum 6. Februar geöffnet . Der Begrüßungsabend
findet statt am Montag , 31. Januar , im Berliner Konzerthaus ( Elou ) .

Zwei Zubllare . Genosse Reinhold Halste , r konnte dleien Monat
auf eine 50 jährige Parteizugehörigkeit zurückblicken . Den
größten Teil dieser Zeit war er als Funliionär für die Partei tätig . Auch jetzt
noch ist er einiges Mitglied der 29. Abteilung . — Genosse FritzBergerbc »
geht am 30. Januar seinen 65. Geburtstag . 39 Jahre steht er als Funktionär
in der Arbeiterbewegung . Er gehört der 117. Abteilung ( Lichtenberg ) an .
Wir wünschen den beiden Jubilaren einen frohen Lebensabend .

» Mit dem Auto durch da » ZNorgeulaud » führt ein neuer Film
am Sonnabend , 29. Jan . , abends 8 Uhr , und Sonntag , 30. Jan, , nachm . 4,
6 und 8 Uhr die Besucher der Treptow - Tternwar : e . Sonntag nachm . 5 Uhr
hält Dir . Dr . Archenhold einen astronomischen Vortrag mit Licht -
und Drehbildern „ Mars , seine Kanäle und EiSseldcr " .

Explosionsunqlück in einem englischen Bergwerk .
London . 28. Januar . ( TU. ) Bei einer Explosion in einem

Kohlenbergwerk bei Dea « in der Grafschaft Kent kamen heute früh
vier Bergarbeiter ums Leben ; elf wurden schwer verletzt .

« wseubungeu für diese Rubrik sind
Beeli » E W 68, Liodeuftratz « 3,

partewachrlchten für Groß - öerlin
stet » au da » veztrkosekretariat .
?. Hos, 2 Treu , recht », zu richte ».
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»1. Abt . Neukölln . Heule , Sounadend . A. Januar , Winterfest zu-
qunstcn der arbeitslosen Genossen im Lokal Beraschlehböhe . itarlsgarten -
strasie tili . Festrede . Ebert - Manz- Quartett , Rezitationen . Iazz - Dand.
Tombola , Tanz . Anfanq 8 Uhr. Ende ? Eintritt 1 M. einschl . Steuer .

Der FestaAeschuh .

Abt . Sonntag , 30, Januar , vorinittaas Sl - Uhr. in den Tmneniussälen .
Memelee Str . CT, Zusammenkunst sämtlicher Partei - und SewcrkfSmfts »
fnnktionare . Trscheinen ist unbedingt crsorbcrlich .

Brbeitsqr mein schalt der «suderfreunde . «eej , Eharlottrnburg : Heut «,
Sonnabend , 29. Januar . 7¥j Uhr , Derbc - Elternabend im Deutschen
itrankcnkassenhaus sTccilienhaus ) , Berliner Str . 137 Lichtbilbervortraa .

! | | Porfsthrungen der Sinter . Wir bitten um recht zahlreich « Beteiligung .

Frauenoeransialtungen :
«3. Abt . Reukölln . ivlonta «. 3t . Januar . TA Uhr . bei (Krieger , Lessinaiir . 9,

Fvauenadend . Bericht und Neumahl . (Jrstixincn liimMcher Genossinnen
dringend erlorberlich . _

Sozialistische flrbeiterjugenü Groß - öerlin .
Aunktiouärversammlung

heute , Sonnabend , 2». Januar . 7J4 Uhr, in der Aul - be» Friedrich . ««! .
aomnastnm », Mitte - walder Str . 34137. Karl Seinh . Wien . Borsibeuder be-
T- ziasjstischen Z- tcrnati - uale . spricht über da » Thema : . Sozialistisch « Zuaen »
und Sozial iftisch « Arbeitrrintrrnationale " . Ohne Mitglied »»»ch kein siutriit .

Di « Bücherstube ist heut «. Eonnabend , von 514 —10 Uhr al » Arbeitsraum
geöffnet .

V.
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Heuke . Sonmlbend . 29 . Zmnmr :

drauumlott Xitffnnth wt SroK - Berliner ff imfttj nö u>eifaimu &pt9 WS U&t
Selmboltwlat .

Sei &c6c « ul « Hwtaiex Bcrgi Sie JUrrlt fall » aus . Di - Bttf - rminlun «
ülwt „6o/ | iol < Not bet ptKKnb * findet nicht am Stontoa . A. Satnnt . sondar »
am Mantaa . 7. ffebruar . statt .

Morgen , Sonntag , 30 . Zaavar :

K»w«Ult >l «ch : Treffpunkt «uz ffcirt nach Bernau V48 Udr BainSof 1Snn >
lauer Alle » fffaliraeld S0 Pf�) . - ffall *«*, S- lmtelirple » « * * R. rd - ft lli
. lupenilicim Daiuiaer Str . 62 abend « 7 Übt Bunter Aden ». — vilmeradarf :
Boraritioas 9 Übe Ratbaus Echmaraer
Srtichunq . — Stcolist Ii Besuch des
1» Ubr Ecke Murlendorfer und Bi « m

Echmoraenderk . Ardeitsaeuieuifchaft : . SatialistUch «
i des Mufeum » für Meereskunde . Treffpunkt

Bismarckstraste . — Ternpelbef : ffabrt . Treff .
vunlt WS Uhr Bebitb - f Ternvelbof . — fflensf »»: Schul , Sbarlottenfkraste .
Seimabend . — ffricdriit,ba »- u! Iuaendbeim Scharnwekxritr los ». Seiueabend .
. Reiuickeudarf . zveft ! ffusendbaus in der Seidelstreti «. Bunter Abend . —
Tegel ! Iuaendb - im Badnbofftr . 15. Seimadend . — Spasban ; Zuaentbetn ,
Lindenufcr 1. Seimabend .

werbcbe,iik Reulill »! Auaenbbeim « anner Straß «. Brnletartfcher Dichter »
abend .

Serbebe , irk Lichtenberg ! Zuqendbeim Scharnweberstr . » . Leo- Talstoi - Abend.

Vorträge , vereine unö Versammlungen «
Reichsbanner » Schwari Rot - Gold " .

Sefchlkt , stell « : Berlin Sl4 . EebastianKr . HISS. Laf Z Tr.
Sempelhaf ( Srei, ) : Sonntag , d 30. . nachmittaas IVb Ubr. Antreten
am Babnbof Mariendorf . — Renlöllu : Sonntag , d. 30. . Ummarfch

in ReukSlln und Bri » mit Svlelmannsimg . Antreten S Ubr normittags
Sobendollernvlab : mittags «iriick .

»Der Junge Qat . * « um S«, iriston , ext am Sonntag . 80. SamBt . im
. Meroedespalast " . Turiner . Nabe Seestraste . nmst alles Buntt Wll Ubr da
fein . Noch nicht abgerechnete «arten müssen unbedingt vor Anfang de »
« onwtls beim Etimmfllbrer bcoblt oder ,urlllt gegeben werden .

Berliner Esp «raN «vrrei »Ignng . Dienstag , l. ffebruar . 8 Ubr . im Est «
Zostu . Potsdamer Blast , «vnvcrfation in Esperanto . Eintritt frei . Gäste
verglich willkommen .

Deutscher Monisteubund . vrtsgruno « Berliv . Dienstag . 1. ffebruar , 8 Ubr .
in der Auw des Werner - Siemens - Realgumnassums . Sobenstaufenftr . 47/4«. auf

Sinlaberng des Deutsche « NouNeubuude » Bordraa Dr. Schiff Wer »Brimktwes
und enttvickeltes Denken in dar «unst " fmit Lichtbridernt . Gäste stnd freund -
lichst «ingeladen . _ _ _ _ _ _ _

Geschäftliche Mitteilungen .
. »eilt Woche' bei S. Z- fevb ». tt ». , Reulöll ». Berliner Str . 81/55. Sie

ist da « stiel aller Sausfrauen . welch « mit der SM « erprobter Qualidatswarrn
«in » nicht igt stbcrtreifend « Breiswllrdigkeit tu fchästen wissen . Tue gu! «
Qualität vor allem und die besonder - niedrigen Preisfiellunaen sowie dw
gewaltig « « uswadl stnd allgemein bekannt . Daran gemessen bildet d' .e . Wc' . >--
Woche" bei S. Joseph u. To. «in « Leistung für sich. Ein « Einkoufsaclegenb - lt
ersten Ranges »ur Ergänsung der Wofchebsstände und ,ur Besä >2tfung von
Ausstattungen , oan , besonders geeignet für Gastwirte . Penlionat « und ionstlge
Wirtschaftsdetried «. _

lvetlerberlchl der öffentstcheu wetterdlenslsselle fstr Servn und Umgegend .
fNachdruck verb . ) Noch etwas m' ider , meiil stärker bewötlt . strichweise leichte
«iedeiichläge . ou » Tüdwest - usfrischend - Winde . — Zstr veutschlaod : Im
Südosten weitere Mildeiung , sonst frortbestand de » milden »estmindwetters .
Ueberall stärkere Bewö�lung . Am Nordosten , besonders an der Küste , strich -
weise leichte Niederschläge .

Die

Gewohnheit
P IC - Kau - Bonbons zu kauen ,
sollte besondert auch bei Kin¬

dern unterstützt werden , weil

es viel beiträgt zur Reinhaltung
der Zähne und der Mundhöhle

und zur Befestigung des Zahn¬

fleisches .

Angenehm duftender Atem Ist

ein sicheres Zeichen emes ge¬
pflegten Menschen man kaue

au - Bonbons . besonders
nach den Mahlzeiten und nach

dem Rauchen und Trinken .

Päckchen 4 Stück — 10 Pf .

Ueberall erhältlich I a . B. u

CüiGLEY
KAU - BONBONS

® �WR1QLEY A - O - FRANKFURJaM

>Wo speist mani
gm u. billig 7

Nur
iaroB - Beriin
[ AJexanderplntz

« I r k • « m tlsS Sie KLEINEN
ANZEIGEN in der Qetsmiaudsg ,
des „Vorwirls " ' and Iratzdeai is!

VE Bf ALE
allein hat das erreicht

weisse
' äsche

PFENNIGE

Thealer

UdUfpfele
nlw .

>»»»»»»»>>»>>»»>

Staats - Theater
Opernhaus

». Platz d. Repabl .
7><, Ubr : Carmen
Schansplelhans

« Ubr : Heradesund
Mariamne

Schiller - Theater
8 Ubr : Journalisten

Stäfflsdi! Opei
Ctaarlotienburr

Vi, Uhr

Torandol
L Ulis, J. rrt »Uli

LSMm
Abonn . - Turnus II

DentsdiK Ttieatei
Norden 10334 —37

8 Uhr;

( leiMIrGDeisenao
ron Wolfgang Goetz
Regie ; HeinzHilpert

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8 Uhr ;
Letzte Aufführungen

Ollapotrlda
von Lernet - Holenia
(tgh: Heinz Itilpert .

Hierauf :
Das Veilchen

von Franz Molnar
Regie : Eug. Robert
Montag , d. 31. Jan . .
7' >: i . in i . Ma e :
Germaine

Volks büh ne
Tluatei im BQIowjlah TD. in Sdiiffbaaen! iB8i

8 Uhr Täglich 8 Uhr :
rolpone te [ „ w

Vai�n » leaUmai
voipone sdjjim

Wallner « Theater
8 1 , Der Schlager «>, ,

Das blonde Wunder
Sonntag 3' ' , Uhr zu kleinen Preisen :

Der Banb der Sablnerlnnen .

CAS1NO - THEATER » un .

— Ein lag lai Paialiaü —

aussduielden Gutschein 1 —4 Pers
Fauteuil nur I JVUc, Sessel 1�0 Mk.

CARL
HAGENBECK
Grcus Busch - 6ebäude

Sonntag
Zweimol 3 und 8 Uhr
Das volle arcusprogr
Kinder nachmittags halbe Preise
BiEPSKKJ " Karten ab10 Uhr.

arojstosse - Tieö
SonntagrablOUhn und Wertheim .
Narstallbesichtigung ErwachsiCPCKinder 25Pf

6

Hieat . a. llQlIettdorfpl
Kurfürst 2091

« Uhr

Max Adalbert
in . Müller »"

Die Komödie
SismarCK 2414. 7SIS

87, Uhr :
Die Perle

von Trldan Bernard
RegirFwsttr Irrii�i

Nollendorf 7360

and » ' iere
Novitilenl !

Smitnh i. iatltti
2 Varstelinngen
3 " und 8 Uhr .
Z"0 zu ermästigt .
Preisend , ganze

Programm

Trlanon - Th .
Täglich SV, Jhr

Der Mann der

Aline Löger
Regle ; Frledr . Lobe
Otrjn, Dihv, Dnaioskt

Stg , 4 Uhr Kl. Pr.
Dr. Stieglitz

iiwnlir - 4lh «>
Th. König ritz 51.
Hasenheide 2110

8 Uhr
«irs . Cbcne�Eadr
Elisabeth Bergner

HomMlealiaiu
Norden 6304

Täglich 8 Ubr

Domi- Calais
Roboh, i. ntlituaa .

leoeslhealer
am Zoo

Stpl . 5371. Tgl. 8 Ubr

Eilka Glässaai
in

Modemiaiis CrerettB .
Vorverk . ununterbi .

Kose - 7heater
4 Uhr : Das tapfere

Schnetderlein

PrezlosaSUhr

ietropol - meiil .
Täglich 8 Uhr :

ZirkDSpriDzuiio

8 Uhr :
Oer große and der

kleine Iieas

1 A. Scholl

Neue Welt
Hasenheide 108/114 I

| Sonnabend , d. 29 . Januar , sowie taglich

Bockbierfest
In den bayer . Alpen / 8 Kapellen
Neue Dekorationen . � 30 bayer . Aladl |

und Großer Alpenball
Einlast 6 Uhr

_ Anfang 7 Uhr |

Voranzeige : Sonntag , den 3u . Januar :
BoAMeriesi und erofi er aipeimaii

Dienstag den I . Februar :

PrämiiemDO des sdiönsten roUn FraoentiaaiBS . 1

Residenzmeater
Täglich SV, Uhr

Absteigemiartier
EintrittJogendlithüni

är. SdiaotpielbaDs
Tägl . 87, Uhr:

Ä
BERLINER MESSEN

Gmne Woche
Berlin 192 7
29 . 3flnoör bis 6. Februar

in den 3 Ausstellungshallen
am Kaiserdamm

AuSsicvung für landwittschast

Zorstwlr . schaft « Zischerei » Zaad » Sorwv

bau » ländliche SsoswiNschaft » Zmleret

Klein - Gartenbau

Iagdtrophäcn - Ausstellung

Heute Eröffnung !
Täglich gedfsnel von 9 —7 Uhr .
Sonnabende and Sonntags von 9 - 9 ilhr .

Eintrittspreis Mb . 1 . 50

freie Fahrt ,
triliskarte auf der Koch « und Unlergrund »
bahn , Eladi » u. Ringbahn u. den Linien
der Elrajzendahn 53. 72. 75 u. 92 Hausen .

VIIWiIII8IiilIiIiiiUWiiiIW»i!iIlIiiiiiiii»!!!!»lMMiiiiii!iii!»i�
82 . Februar , 7 . l5 II h r J

Ali » Aoiohali «

g Fest des Mttifchen Landvolks g
H oeronstaUel vom Brandenburg (1d)ni Canöbunb W

j ErnlezugsSistorischerIagdzug j
1 DolksspielezSporlspiele - Tanz |
y DUtgeet : Obenmrfkmfiiter e. D. USd) Becher g
1 ttintritlspreis Ulk . I, — |

Seflügei - Ausslellung :
29 . n. 80 . l . vong - SUHr . Zl . I . von 9 - 5 Uhr

Aanlnchen - Auststevung :

29. W. 80 . I . vonS . gUhr . 3i . i . von9 - 5 Uhr

Rassehundeschau :

äu . S . 2 . voa S - öUbr

Am 27. TUtnnaz. oiotarn * 2 Uhr
ptcstazb tan vor Bollrndung ( eines
77 Sebensiobre « unser langiährigcr
Arbeitstoll - a«. der Schristl «t «z

LmN tZorUis »
Er war immer «In treuer Mit -

kämpser um unser « Menschenrechte .
dessen Anden ! «« mir stets u» Ehren
halte » werden .

Berlin , den 28. Januar lS27
Das Geeamlpersonal der

Prcub - Druckerei - und Verlag *-
Aktlengeeclladiati .

Beerdigung am Dienstag , den
l. Februar , nachm. «-' , Uhr. oon der
Leichenhalle de» gentral - Friedhoss te:
ffziedrichsfelde . Gudrunstrane .

LHARELL -
REVUE

Sonnt , nachm . 3 Ohr
ungekürzte Vorsdlg .
zu ermäst . Preisen !

I antra !
Thealar

Täglich SUhr :
Oer Trompeter

vom Rhein
Vorverk . ununterbr .
Preise von 1 —7 M.

Für Sport und Wanderungen
Für starke Beanspruchung
Für schlechtes Wetter

kaufen Sie

nur

e \ »iOS
< &:

sv !

Haferlschuhe

Reformschuhe

Bfihr ' s Lederol

H- Bähr , Berlin . Splttelmarkt 7

NefaimcUen lO50

Sclilafclialseloiips24 .
Fabrikpreise Ratenzahlung

HAhr Berlin , Pappelallee 12
Willi Pankow , Schmidtstr . l

frei Jeder Bahngtntlon .

wamaiio - riteai .
Wetbetstve, W. SV,

Sonntag
2 Verstellungen

Nachm . 4u . abs . 81' ,
Bs war einmal
In » « Idelberg

mit d. Schlagerlied
Ich hab ' meinilcr : in
Heldelberg ver . oren
Vorzeig . SOVoErmäst.
KäteSchmldt - Samit

Oaston Briese
Sonntag,nchm . 3U. :

Poppenlee

Sallnhri -Bütsn
Ots. Künstler - Tb.

8' / , Uhn
Familie

SdümeK
Uit lu Pillaberj.

Stg . 3V,: Oer fröh¬
liche Weinberg

Lcsslng - Theater
Alb. Bassermann

8: Der Diualor

Iii, Llnflntiniiipin
8 Uhr '

Kiki
Uisupltlhaus 8' !,
Guido Thielscher

äana- einJonge

Parkett v. 30 Pf�an.

icsonders
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Varwins "
und trotzdem

! n bimg n

Relchshalien - Theater
Abends 8 Our u. Sonntag nachm . S Uhr

Stettiner Sänger
In niliniUi iaDgv - Pngniniil

lidmittut : halbe Iniu .
volles Pniranial

uönholf - Breta ' a
Varletd , Konzert , Tanz .

Sonnab . . 29. 1. : Beaetlz Hall Braun

VfinteF
A Variete

�

Metrien
Rdlichcn gcjtdttct

I
Rauch

Ennflb . Preise

Wscbraf
Um Donnerstag , den 27 Januar

verschieb nach mehrmonatiger «raus -
bell an den Folgen eines Schlag -
anialles unser Autfichtsratsmitgiied j

Adolf Endelmann
im Alter von 47 Jahren

Der Berstorbene . von Beruf Drech-
st er, in den tetz ' en Jahren Magistrats¬
angestellter , gehärte dem Aufstchisrai
der «onlum - Denossenschast in Berlin
und Umgegrnd in den Jahren IStij
bis IU17 an : sein « zweite Ami- veriode
datierte seit dem Jahre t «Z4. So-
wohl al » Aufsicht , rotemitglied wie
al » Generaloersammlungs - Bertreler
hat der so früh Dahingegangene in
vorbilblichrr Weise seine «rä »e in
den Dienst de» konsumgenossenschast -
lichen Ausbaues tn der Reichshoup : -
ftadt gestellt

Wir werden feine treu » Mitarbeit
in steter Erinnerung bednlten und
Ihm ein ehrende », dankbares An¬
denken bewahren .

Der Vorstand Der «nfstchtsrat
der « oosum . Senosseascha t Berlin

und Umgegend .
Di» «inäschernng findet am Montag .

den »1. Januar , vormittag » 10 Uhr.
im «remotorium Serichistrafie fta t

llMSeiW « w - « Ä
Achwna ! staOtaiD elter
morgen , Sonntag , den 30 . Januar ,
ooem 91 , libr * im Colal Set ff er f.
ItlfUer Str . ZT, OtfeJomdarfec Sir .

PGT Konferenz
der Z a u n st e l l e r .

Die Tagesordnung wird in der
Versammlung belannlgegedeu .

Montag , den St . Januar , abends
2 Ahe . in unserer UailnradleUung .
Clnleuflt . lOZ ( gegenüber Vcibandshonsi

Branchenversammlung
der Elrtlromonteure und Helfer .

Tagessrdnung : t Filmvor üb»
ruug «»: a) Der Menich : d) Licht, Luit
und Leben ; c) Bäuerische Aipenweti ;
d) Herstellung einer Hanöfotm ; e) F- x
und ffox kommen aus den Hund . 2.
Branchenangel « ' enheiien .

gahireicher Besuch wirb erwartet .

Mankag , den 31 . Zannnr . abends
Z Ahr , im eveenertschastshan »,

Engeluser 24 28

Branchenversammlung
derMetdllformeru . verussgenosten .

Tagesordnung� 1. Bortrag des
«ollegen gtppel 2. Diskussion . S Branchen -
uirgelegenhei ' en und Secf . tlebene ».

Zahlreiche Beteiligung wird erwarteL

nnr . norm .
10 Ahe . « m Zimmer 2 « de » Bert

Hanfe » , Clnlenftt . 83 85

Arbeitslosen - Versammlung
der vranche der Klempner .

Tagesordnung ' 1. ftriienstirsorge .
2. Dranchenongelegenheiten .

Zahlreicher Beiuch wird erwarteL
Via 0rt » awrmaltNnG .

mantng . den 31 . Jan »
28 de » Verband » -
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Kolonistennot im Warthebruch .
Viele Dörfer unter Wasser . - Die Folgen einer unfähigen Verwaltung .
Aus dem Wärtf >?brudj . der „ frideriziamschen Schöpfung " .

erreicht uns ein bitterer Notschrei der Kolonisten .
Tausend Morgen fruchtbarsten Lodens , die Miel -
stellen mit Futtervorräten . die Kellerräume , teilweise auch die chäuser .
chöfe und Stallungen sowie die Dung - und Abortgruben stehen unter

Wasser . Die Gefahr für Leben und Gesundheit ist
groß , da auch das Trinkwasser infolge des Ueberfließens der Dung -
und Wortgruben verseucht ist . Scuchenartige Krankheitsfälle sind
bereits in einigen Fällen aufgetreten , für Aerzte ist kein Geld

da ; sie sind auch , da die meisten öffentlichen Spaßen überschwemmt
sind , nicht zu erreichen . Aus diesem Grunde können auch die Kinder
die Schulen nicht mehr besuchen . Diese traurigen Ereignisse hätten
leicht verhindert werden können , da in diesen Gebieten

Schöpfwerke vorhanden sind , deren Betrieb - rausnahme aber durch
eine gewissenlos fahrlässige Verwaltung verhindert wird . Diese Zu -
stände sind keine Neuerscheinung , sie sind in vielen vorhergehenden
Vohren ähnliche gewesen und ihre Ausdehnung und Auswirkung
wurde von Jahr zu I�hr unerträglicher .

Ursachen des Elends .

Zurückzuführen sind ste auf die pflichwergesims , entartete

Deichverwaltung . Obwohl der Deichverband eine Genosisn -
schaft auf gleich berechtigter Grundlage ist , so Hot dessen ungeachtet
die Deichverwoltung sich über die arsdriicklichen Bestimmungen des

Deichstatuts hinweggesetzt und durch Majoritäisbeschluß die

Minderheiten insUorecht gefetzt . Bei dieser aus löblichen
Absichten unter dem Schutz des Staates errichteten Gesellschaft , ist es
ein unwandelbarer Grundsatz , daß bei gleich großen Be -
si Hunzen keinem Mitglieds die Unterhaltung und Berbesierungs -
lasten her Eindeichungsanstalten teurer fallen dürfen , als dem andern ,
und daß folglich allein die M o r g « n z a h l der Grundstücke eines

jeden Besitzers den Maßstab der Deichlasten abgibt . Im Deichver -
band « sind bei der Urbarmachung künstliche Kanäle und Gräben

zwecks Ableitung des Binnenwasiers gebaut worden . Diese Kanäle
und Gräben sind naturgemäß so angelegt , daß das Wasser aus dem

oberen , höher gelegenen Derbandsgebiet in das unter « abge -
führt wird . Die Kolonisten im oberen Ber�andsgebiet haben durch

diese Anlagen den großen Dorteil , daß ihre Ländereien ordnungs -
gemäß entwässert werden .

Biel schlechter steht es mit der Kultur und der Existenzmöglichkeit
der Kolonisten im Unierbruch , obwohl sie gleichfalls „ Genossen " sind .
Di « Genoffen im Unterbruch haben durch die oben erwähnten An -

lagen keinen Nutzen , sondern nur Schaden , weil das chnen rücksichtslos

zugeführte Wasser ihr «, sonst fruchtbaren Ländereien , Häuser , Höfe ,

Mivtstellen , Dung - und Ateortgruben und öffentliche Weg « über -

scywemmt . Trotzdem sind sie sotzungsgemäß verpslichtet , und dieser

Verpflichtung stets nachgekommen , zur Unterhaltung imd Derbesse -

rang dieser sie schwer sch - ädiganden Anlagen in gleicher Weise wie die

übrigen Genoffen des Verbandes beizusteuern .

ri ; , . Eukrechtung der Siemen .

Als in den siebziger Iahren die Technik in Deutschland . sich so.
weit entwickelt hatte , daß beuch Errichtung von Schöpfwerken die

künstliche Entwässerung großer Flächen erfolgreich und rentabel war ,
da erhellte auch ein Hoffnuua ? ' trohl die schwerbedrückten Gemüter in

den durch fortgesetzt « UebasJchiremmungen heimgesuchten Gebiets -
teilen des Warthebruches Dar Ruf mit der Bitte um Erbauuna von

Schöpfwerken ergw . g an daLDeichawt und an die Regierung . Wenn

diese Menschen nun glaubt «», daß das Deichamt in Erkennung der

Notlage und der bis dahin « brachten Opfer , sich pflichtbewußt bereit

finden würde , jetzt auch ihnchl Schutz und Hilfe cmgedeihen zu lassen .

so wurden sie lange enlläitzcht . Das Deichanit lehnte alle dahin ,

gehenden Anträge rückstchtslas ab . Erst im Jahre löllo wurde d. «

Erbauung von zwei Schöpfwerken beschlossen und im Jahre töll zum

ersten Make in Betrieb genooprien . Die Kosten für die Unterhaltung

Die Finanzierung Italiens .

Sparer und Btzruke » gegen Mussolini .

Eines der Hauptmittel ' Muffoliiiis , die Italienischen Finanzen

vor dem Zusammenbruch �n bewahren , sind inländische Zwangs -

anleihen . deren Zeichnung « m der faschistischen Partei erzwungen

wird . Der letzte große V« tnch . der jetzt mit einem offenen Miß -

erfolg endete , ist die „LittlUto "- Anleihe . In dem gleichen Augen -

blick , in dem die Zeichnu » g auf die L i t t o r i o - A n l e i h e in

Italien eröffnet wurde . Haitz » Mussolini ihre Notwendigkeit da -

durch zu rechtfertigen gesüßt , daß er erklärte , die Bedürfnisse der

Staatskasse verlangten m�Mdeftens « inen Anleiheerlös

von fünf Milliarde n . L i r e. Nun verüstentlichen die faschisti¬

schen Blätter «ine amtliche Note mit der Erklärung , daß du In -

sormationen , die gewisse ZiKern über die Ergebnisse der Anleihe als

endgültig bezeichnen , o e r f tf fi h t und ungenau feien , z. B. jene ,

die das gegenwärtig « Crgestpis der genannten Anleihe mit d r e t

Milliarden Lire mit steigender Tendenz seftstellen . In dieser

Note wird hinzugefügt , dah tzos Ergebnis der Anleihe ohne Zweifel

der Boraussicht der Regiermtzg entsprechen , d. h- eine Summe

unterhalb drei Mill t�r den Lire erreichen werde .

Zwischen den fünf MtNoxden , die Mussolini als unbe -

dingt notwendig unl » erreichbar genannt hat . und den drei

Milliarden , die man nun BlNöugestehen beginnt , klafft eine Difse -

renz von zwei Milliarden , ste noch nicht gedeckt sind . Die faschistische

Siegierung hat in der Tat �ckle ihre eigentümlichen Usberredunas -

und Druckmittel angewandt . Aber das Mißtrauen der Sparer

ist eine Tatsache , der « genüber polltische Machenschaften tznd

Deugungsversuche ohnmacht� sind . Diese Krisis hat eine sachliche

und moralische Seite . Di� sachliche ist die Zurückhaltung
der flüssigen Mittel , We die Regierung von vornherein ver -

braucht und vergeud « hat . dt - moralische das a l l g e m e i n e M i ß -

trauen , dos sogar schon bie faschistisch « Bourgeoisie

ergrifsen hat .

Die chronische Krisis dqr Börse ist so klar und vielsagend , daß

sir der best - Schlagschatte » sür die finanzielle und wirtschaftliche

ßoae ist . tn die der Fascht » ms Stallen hineingeritten hat . Selbst

die für unerschütterlich g - ho » en - n Staatswerte sind von der allge -

meinen Kurssenkung mügefthwemmt worden . Di « fünfprozentigen

Schuldverschreibungen v ° » l &O haben in wenigen Tagen nicht

weniger als fünf Punkte verloren und standen am Borabend des

Einlöfungslages aus 77 . SE Die L . ra hat stch dank interner

und internation al,r Manöver - aus ihrem Zwangsniveau

gehalten . Die Kontrolle ste » egierung über den Wechselkurs ist

immer noch sehr streng . fi » " icht mehr . Darum

� � (aschistifche Regierung die ltalreiusche » Industrielle » wieder

und den Betrieb der Schöpfwerke wurden sedoch nicht von dem g o -
samten Deichverbondc übernommen wie es nach den Verbands -
satzungcn hätte geschehen müssen , sondern die Unterhaltungskosten
wurden nur denjentgen Genoffen auferlegt , die im U c b c r -
fchwemmungsgebiet liegen . Durch dieses Verfahren hat sich
im Deichverbande ein «. neue Lage entwickelt , die den Grundsatz aus -
stellt : Macht und Gcw- ilt geht vor Recht und Gerechtigkeit : Jeder
ist sich selbst der Nächste . In erster Linie aus Kosten der Minder -
Helten , nicht zuletzt aber auf Kosten von Staats - und Dolkswohl .

Heute sehen wir die traurigen Folgen :

Eine verwahrloste Verwaltung , die Verarmung und

Verelendung einiger tausend Volksgenossen .
Beim Deichamt ist ein fauler Schlendrian eingerissen , wie er ärger
nicht gedacht werden kann . Den Ruf nach Abhitse hört man in allen
Gegenden des Deichoerbandes . Wie unproduktiv dos Deichamt ar -
beitet , kann man daraus ersehen , daß letzteres im Jahre nur zweimal
auf wenige Stunden tagt . Die Repräsentanten des Deichamts —

ausschließlich nur Besitzer von über KV Morgen — , denn die Kolomsten
mit weniger Besitz /önnen satzungsgemäß nicht gewählt werden , sind
durchweg besser situiert und wohnen in Gegenden , wo man keine
Wasserschäden kennt . Sie sind nur zu haben , wenn es um ihr persön -
liches Interesse oder um die ihres eigenen Wahlbezirks geht , nicht
aber , wenn es um Lebensnotwendigkeiten der Minderheiten
geht . Selbst statuteninäßig vorgesehen « Verbesserungen und Vervoll¬
ständigungen der Deichanlogen werden vom Deichamt stets abgelehnt
und mußten nach jahrelangen vergeblichen Verhandlungeen schließlich
zwangsweise zur Ausführung gebracht werden .

Stillstehende Schöpfwerke .
Ein beispielloses Bild von den Zuständen im Deichverbande ist

die Verwaltung der Schöpfwerke , die sellsamerweise nicht den Schöpf -
werksgenossen , sondern dem Deichomt refp . dem Deichhauptmann
obliegt . Obwohl seit Erbauung der Schöpfwerke die Möglichkeit ge -
geben war , durch rechtzeitige und ausreichende Inbetriebnahme der -
selben die� » fruchtbaren Landstriche wasserfrei zu halten und somit
einer intensiven Bewirtschaftung zuzuführen , ist es besonders in den

Rachkriegsjahren sehr häufig vorgekommen , daß Mitte bis Ende Mai

tausende Morgen Ackerland noch metertief unter Wasser standen , um
dann erst den Schöpsbetrieb auszunehmen . Die Bestellung konnte
dann erst von Ende Mai bis Ende Juni vorgenommen wer -
den , ja , es ist sogar n i ch t s e l t�n vorgekommen , daß Anfang Juli
noch Kartoffeln und Rüben gepm�nzt wurden ! — Die Quittung , die
die kleinen Bauern dann erhielten , waren schlechte Ernten , oft
aber totale Minernten . Di « letzte der katastrophalen Mißernten war
1924 , in ihrer Auswirkung so schwer , daß nicht einmal die Aussaat
geerntet wurde . Diese ' totale Mißernte Ist nachweisbar nur infolg «
der späten Bestelllmg ( Gutachten der staatlichen Versuchs - und

Forschungsanstall in Landsberg ) — bedingt durch den zwei
Monate zu spät erfolgten Schöpsbetrieb eingetreten . Die zu späte
Ingangsetzung des Schöpfwerks (8. Mai ) aber wiederum , ist auf die

fahrlässig « Säumigkeit des Deichhauptmanns zurückzuführen , der sich
vergeblich mit Kohlenmangel oder sehlenden Geldern zu ent -

' schuldigen suchte , - y <
' ■0 ' ' ' " ■■ - ■ -

> Die Reichsverfassung sagt In Artikel lSS : „ Die Bearbeitung » und

Ausnutzung des Bodens "ist eine Pflicht des Gründbesitzers gegen¬
über der Gemeinschaft . " Wir glauben , daß die kleüien Bauern im

Warthebruch den besten Willen haben , in diesem Sinne ihren staats¬

bürgerlichen Pflichten zu genügen . Wem , dies « aber infolge der¬

artiger , himmelschreiender Mißstände an der Ausübimg einer v e r -

fassungsmäßigen Pflicht behindert werden , so ist das ein

Derbrechen an Staat urtb Dclk ! Heute stehen schon wieder dies «

fruchtbaren Landstriche samt ihren Ansiedlungen unter Wasser ! Für

Whüfe wird nicht gesorgt , obwohl die Staatsbehörden bis zur
höchsten Stelle hinauf seit langem verständigt und um schnellste

Abhilfe gebtten sind .

auf den Ausweg stoßen müssen , Anleihen in . Amerika aus -
zunehmen . Dabei ist zu erwähnen , dah die Gesellschaften , die solche
Anleihen ausnehmen oder Aktien und Obligationen erhallen , in

Wirklichkeit nicht die entsprechenden G' o lddevisen be -
kommen . Diese werden vielmehr zur Verfügung des

Staatsschatzes gestellt , der die Gesellschaften mit Papier -
lira bezahlt . Die so gewonnenen Dollars verwendet die R e -

gierung für ihre auswärtigen Zahlungen und ihre
B ö r s e n o p e r a t i on e n, für die sie den Nomen „ Schlacht für
die Lira " erfunden hat . Unter den im Augenblick lausenden An -

leihen seien erwähnt eine in Höhe von 6 Millionen Dollar für die

Unione Esercizi Elettrici ( Verband der Elektrizitätswerke ) , von

20 Millionen Dollar für die Edisan - Gesellschajt und 2v Millionen

für die Mineralwassergcsellschast Moiüecatini . D. C.

Die Konzentrotion üer SchwerknSuftrie .
ZNannesmann erhöht fein Kapital .

Seit langem ist es deutlich geworden , daß mit der Gründung
des Ruhrmontantrustes und den seitdem erfolgten zahlreichen An -

gliederungen weiterer Unternehmungen die Konzentrationsbestrebun -
gen der Bereinigten Stahlwerke A. - G. nicht be -
endet sind .

Ihre besondere Aufmerksamkeit scheinen die Bereinigten Stahl -
werke A. - G. auf die Mannesmann - Röhrenwerke zu richten , die für
den RuhrmontaNtrust dann voy besonderer Bedeutung sein würden ,
wenn die Pläne zur Gasfernversorgung durch die Äuhrzechcn zur
Durchführung kommen würden . Darüber hinaus haben die Ber -
einigten Stahlwerke deshalb ein Interesse am Mannesmann - Röhren -
konzern , weil im Jahre 1930 die Lieferungsverträge mit Krupp
und der Gutenhosfnungshülte ablaufen , on deren Uebertragung auf
den Ruhrmontantrust die Bereinigten Stahlwerke lebhast interessiert
sind . Hauptsächlich in diesem Zusammenhang muh die Kapital -
erhöhung beurteilt werden , die der Manncsmann - Röhrenkonzern
jetzt vornimmt . Er erhöht sein llö . kö - Millioncn - Kapityl zunächst
um 30 Millionen Vorzugsaktien , um gegen die mög -
liche Gefährdnung seiner Selbständigkeit durch de » Ruhrmontantrust
vorzusorgen . Wenn auch davon die Rede ist . daß die Mannesman » -
Röhrenwerkc demnächst große Hütten - und Stahlwerksanlagcn zu
bauen beabsichtigen , so dürfte die Kopitalerhöhung kaum schon aus
diese Absichten zurückzuführen sein .

Außerdem werden 4 . 8 Millionen neue Stamm -
a k t t e n ausgegeben , so daß stch das Kapital des Mannesmann -

Röhrenkonzerns insgesamt aus 150,26 Millionen erhöht . Diese

4R Millionen neuen Stammaktien dienen zur Finanzierung der im

Jahre 1926 erfolgten Angllederung einer Maschinenfabrik und in »-

besondere der ausgenommenen Verbindung mit der früheren Tochter -

gesellschast in England , der Mannesmann . Tobe - Corpo -
ratian .

Staatsöomänen und ihre Erträge .
Ziu ? Rentabilität landwirtschaftlicher Betriebe .

Wie der „ Amtliche Preußische Pressedienst " meldet , hat der
preußische Landwirlschastsminister dem preußischen Staatsrat eine
Zusammenstellung über die finanziellen Ergebnisse der in staatlicher
Selbstbewirtschaftung stehenden Domänenbetrieb « für das Wirtschafts -
jähr 1925/26 zur Kemunisnahme überreicht .

Nach dieser Zusammenstellung betrug die Größe der Domänen ,
oie . außer der Domäne Dahlem sämtlich im Regierungsbezirk G u m-

binnen llegen , 3793 Hektar . Der Reinertrog belauft sich aus
78 400 M. Ihm sieht ein Reinoerlust von 22 119 M. gegenüber ,
s o daß sich ein R e i n ü b e r s chu ß von 56 281 Mark
oder rund 15 Mark pro Hektar ergibt Die sinanziellen
Ergebnisse , so führt der „ Amtliche Preußische Pressedienst " aps ,
sind nicht allseitig befriedigend . Die hohen Zluswendungen schlagen
bei einer schlechten Ernte und bei den ungewöhnlich niedrigen
Getreidepreiscn im Winter 1925/26 stark zu Auch . Dazu kommen
besonders große Verluste im Stall durch Maul - und Klauenseuche
und eiusprcchende Verringerung des Milchertrags . Ganz allgemein
war die Ernte auf den ostpreußischen Domänen nur bei Roggen
annähernd mittel : Weizen war größtenteils ausgewintert . D' e
Soininerung fiel sehr stark ab und ergab zum Teil eine vollständige
Mißernte . Trotz der vorgenannten Schwierigkeiten haben alte
ostpreußischen Domänen , mit einer Ausnahme , mit Gewinn ge -
arbeitet .

Diese Feststellungen sind ein hartes Urteil über die landwirt -
schafllichen Unternehmer Ostpreußens . Hier wird bewiesen , daß
es trotz der schwierigen Verhältnisse , die wir im letzten Wirtschafts -
jähr in der ostpreußischen Landwirtschaft hotten und die auch die
stoallichen Domänen zu spüren bekamen , möglich war , landwirtschaft -
liche Betriebe ohne Verlust , sogar mit einem ans « hu -
lichen Nutzen zu führen . Was auf der eins ». Seit « möglich ist ,
muß auch auf der anderen Seite möglich sein .

Di « landwirtschafllichen Unternehmer Ostpreußens sowie der
Landwirtjchastsverband werden es den Landarbeitern deshalb nicht
übelnehmen können , wenn sie sich die Feststellungen des preußischen
Landwirtschoftsministers sehr genau merken , und auf sie bei den
nach st en Lohnverhandlvngen zurückkommen .

Güterverkehr der Reichsbahn .
In der Woche zum 13. Januar ist in der Güterwogengestellung

der Reichsbahn eine nicht unerhebliche Steigerung zu
verzeichnen . Im TagesdurcHchnitt erhöhte sich die Inanspruchnahme
des Wagenparks von 120 200 in der Vorwoche auf 123 700 .

( In 1000 Stück )

wöchentlichWoche durlbschnlttltch
pro Slrbritst . ig

Damit ist seit Ende November zum « rstenmgl
wieder ein Ansteigen des Güterverkehrs zu verzeichnen . Es wird
abzuwarten sein , ob diese Steigerung eine konjunkturelle
oder eine zufällige , vorübergehende ist .

Der Abschluß der Berliner Drennstossgcsellschaft . Die Berllnrr
Brennstoffgesellschaft m. b. H. , deren geringes Kapital sich ganz in
der Hand der « ladt Berlin besindet , ist die Groß - Berliner
Zentrale zur Belieferung der städtischen Häuser und Berwallungs -
gebäude mit Brenn - und . Heizmaterial . Ihr jetzt vom Magistrat ge¬
nehmigter Geschäftsbericht zeigt eine Umiatzsteigerung von 8,67 auf
9,23 Millionen Mark . Mengenmäßig ist der Umsatz der Steinkohlen
Briketts und des Koks gegen dos Jahr 1924 ' 2Z von 262 900 auf
307 000 Tonnen gestiegen . Dazu kommen die Brikettlieserungen
für eine Berliner Notstandsaktion mit 7500 Tonnen und die Holz -
lieferungen mit rund 22 000 Raummetern . Entsprechend dem Cha -
rokter der Gesellschaft als reinem Selbstverlargungsunternehmen , das
weniger auf Gewinne als aus die sorgfältige Erfüllung ihres Ge -
schäftszweckes achtet , sind die Reingewinne im Verhältnis
zum Umsatz niedrig . Aus den diesjährigen Ueberfchüssen
werden mit Rücksicht aus die Satzung nach einem Magistratsbes ' tiluß .
der Stadt Berlin 230 000 Mark zu Wohlsahrtszwecken
überwiesen . Die Bilanzsumme ist von 847 000 auf 1 Otzg 009
Mark erhöht . Im Durchschnitt des letzten Geschäftsjahres wurden
in der Verwaltung und im gesamten Betriebe etwa 35 0 A r b e i -
t e r und Angestellte beschäftigt . In der technischen Ein -
richtung wurden weitere Fortschritte erzielt . Bei den Versuchen .
den Psetdebetrieb durch den mechanischen Betrieb zu ersetzen , wurde
die interessante F e st st e l l u n g gemacht , daß bis zu drei
Kilometer Fahrzeit der Pferde betrieb , zwischen drei und acht
Kilometer das eiserne Pferd mit Lastzug und über acht Kilo -
meter der Automobil betrieb der billigste ist .

Lebensversicherung und Steuerabzug . Seit 1. Januar 1927 Ist
eine erweiterte Begünstigung der Lebeiisversicherungsprännen beim
Steuerabzug vom Arbeiislohn in Kraft . Bei der Veranlagung zur
Einkommen steuer werden sie zusammen mit Beiträgen zur
Sazialoersicherung und Sterbekassen sowie mit Ausgaben für Fort -
bildung im Beruf bis zum Iohresbetrag von 480 Mark
— für Frau und Kinder je 100 Mark mehr — vom steuer¬
pflichtigen Einkommen abgesetzt . Beim A r b e i' t s 1 o h n bleibt für
„ Werbungskostcn " einschließlich Lebensversichcningsprämien ein
Pauschbetrag von 40 Mark monatlich steuersrei . Uebersteigen
die Aufwendungen zusammen 40 Mark monatlich , so wird die Pausch -
summe aus Zlntrag erhöht und dies auf der Steuerkorte ver -
merkt . Da diese Steucrkarten jetzt ausgegeben sind , empfiehlt sich
der baldige Antrag , um in den Genuß der Erleichterung zu kommen .

Was mit fleisch und Speck verdient wird . Bekanntlich ist
Amerika das Land der großen Schlachthäuser , in denen pro Tag
Tausende von Tieren geschlachtet werden . Ilm wie riesige' Umsätze
es sich bei diesem Schlachtgc schüft handett , zeigt der Geschäftsbericht
der großen Schlachthaussirma , oder wie man sie in Amerika nennt ,
Packer , Swist and Co , Chikago . Die Gesamtverkäufe
an Fleisch und Fleischwaren beliefen sich im letzten GeschäfttL - br « aus
rund 950 Millionen Dollar , oder nach deutschem Gelde aus
die gewaltige Summe von 3. 8 Milliarden Mark . Im vergangenen
Geschästk ' ahr waren es noch 87Z Millionen Dollar . Die Stetgerung
der Verkäufe beträgt demnach rund 75 Millionen Dollar . Es
wurden In den Schlachthäusern von Swift rund 17 Millionen Stück
Bieh geschlachtet und verarbeitet . Der Reingewinn wird in
Höhe von rund 15 . 6 Millionen Dollar , üb « 60, Millionen
Mark , für da » abgelaufene Jahr ausgewiesen .
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Weiße Zahnen .
von Haas Stift egg er .

Weiße Fahne » « ehe » von den Bergen nieder . Irgendwo oben

«ruf den Kämmen , an den Höngen entrollt sie eine unsichtbare Hand .
und ougenblilflich braust ihr schwerer Samt in wallendem Fallen .

würfe talwärts , deckt Wälder zu , spüll Dörfer hinweg , sargt Men -

schen ein . . .
Bon ihrem Küchenfenster aus sieht es die Bösel , denn vom

Küihenfenster des Forsthauses im Zinngrund hat man eine well «.
weite Schau rings auf alle Berge .

Deim ihr Man » daheim ist . ruft sie ihn allemal ans Fenster .
. Geschwind schau ! ' �m Gamstar geht die Fahn ! '
Dann fprmgt er

'
.1 und sieht es noch stäuben und hört das

dumpsc Rollen Herr ,er .
Der andere h. „ Das ist spaßig , daß du alleweil . Fahn " sagst

stall . Lohn ' ! "
. Laß mir nur meine Red ' ! Mir kommen hall die Lawinen wie

Fahnen vor , wie große weiße Fahnen . '
Da sagt er nichts mehr . Was chr Freude macht , das muß man

ihr lassen
Zllles , was ihr Freude macht , muß sie haben , die Rosel . Dafür

� sergt ichon der Andreas . Da wäre er ja nicht wert , das schönste
Mäi . auf und ab im ganzen Gebirg zum Weib bekommen zu haben ,
wenn er ihr nicht jeden Wunsch an den Augen , an diesen schwarz .
funkelnden Augen , ablesen wollte . Darum leben sie ja auch so glück -
lich wie in einem Mörchenschloß . die zwei jungen Leute dort oben
im tief verschncllen Jagdhaus .

. Du . Andrä , die Lofnertn von der Brandeben sagt , der Krämer
in Billwang hat jetzt soviel schöne Kopftücheln . Weißt , goldgestickt «,
wie man sie früher einmal getragen hat . '

. So ? '

. Die Lofnerin hat eins . Der Ihrige hat ihr eins gebracht . '

. Geh ? '
Am nächsten Morgen , wie er sein Gewehr umhängt , sagt er :

. Mit dem Essen tust du heute nicht aus mich warten . Es kann leicht
spät am Nachmittag werden , �bis ich komm . '

. Hast du so einen weiten Gang ? ' fragte sie und lächelt .
Sie weiß es schon , was für einen Gang er hat . Um das Kopf »

tüchl .
Und wie sie ihm durchs Küchenfenster nachschaut , da geht er

richtig dem Rotgroben zu , hinunter nach Pillwang .
Die Sonn « strahlt in sengender Glut , als gelte es , Trauben süß

zu machen . Und «in föhniger Wind jagt wie ein ungestümer Liebes -
werbet von Berg zu Berg . Da fangen die weißen Fahnen zu wehen
an , d,e herrlichen , die schrecklichen , die donnernden Fahnen , die dem
noch fernen Frühling vvranwchen .

Gegen Mittag stapft sich der Holzknecht Sebastian im Flur des

Jagdhauses den Schnee von den Füßen . Dann fetzt er sich zu der
Rosel tn die Küche , Holl ein Stück Speck aus dem Rucksack und

schneidet sich schöne Trümmer davon herunter , um sie langsam und

bedächtig iu den Mund zu schieben . Der Sebastian ist keiner von
den Gesprächigen . Er kann ein « gut « Weil « dasitzen , ohne »in Wort
zu reden . Uek erHaupt beim Esten , da hat er ohnedies genug ander «
Unterhallung .

Aber jetzt wischt er sei » Tafchenmester an dem Papier ab
schluckt den letzten Brsten Brot hinunter und sagt :

. Heut sind ' » midier ganz rebellisch , die Lawinen . '

. Ist ja heiß genug , und ein Wind geht auch . '

. vri . nien im Rotgraben liegt eine großmächtig « , ein , fnsche .
Di « muß heut vormittag abgegangen sein . '

Weiß wie der Kalkonwurf lehnt die Rosel an der Wand .

. Kommst du . . . kommst du durch den Rotgraben ? ' fragte sie .
und jedes Wort ringt sich mühselig aus ihrer von Angst zugeschnürten
Kehle .

Der Sebasiian packt gleichmütig seinen Rucksack zusammen .
»Freilich . Don Pillwang herauf . '
Und . und ist dir niemand begegnet ? '

» Niemand . '

» Der Andreas nicht ? '
Letzt versteht der Sebastian , warum sie soviel fragt . Leflige

Mntter Gatte » ! ' sagt er leise und starrt dos arm « Weib an . Draußen
hört man die Lawinen donnern .

Am Nachmittag kommt der Jäger Andreas schön gemittlich durch
den S<l ) nce vom Hochjöchl niedergestiegen . Er hat doch einmal noch .
schauen rnüsien , ob dort in den Heuraufen noch genug Futter für
die Hirsche ist . Der Winter dauert gar so lang Und die Rosel , die

meint , er sei zum Kramer hinuntergegangen , und freut sich ichon aus
ihr goldgesticktes Kopstüchel . Er wird sie auch eine Weile bei dem

Glauben lassen , daß er das Tüchl erst heute geholt hat . Dann erst
wird er ihr erzählen , daß er es schon längst , schon vor ellichen

Wochen gekauft Hill . Eigeilllich hätte sie es erst zu ihrem Geburtstag

kriegen sollen . Was kann man machen , wenn sie sich ' s schon jetzt
wün cht ? Da muß sie es eben gleich bekommen .

»Rojel ! " ruft er , während er ins vorhau « tritt .

Nicht , rührt sich. Da » befremdet ihn . Nun sucht er sie. In der

Küche , in der Stube , auf dem Boden . Alle » offen , und im Herd noch
die Glut . . . Das weiß sich der Andreas nicht zu deuten . Wohin
sie nur gegangen sein mag ? Der nächst « Nachbar wohnt mehr als

eine halbe Stunde weit . Und sicher hätte sie ihm doch ein « Nach -
richt zurückgelosien . Spähend und rufend ' irrt der Andreas rings
um das Haus . Immer ängstlicher wird ihm zumute . Die Knie

beben ihm so arg . daß «r sich in der Stube auf die Ofenband

setzen muß .
Mll « nem Male hört er draußen vor den Fenstern Stimmen .

Er springt aus und sieht hinaus .
Da führt der Holzknecht Sebastian die Rosel langsam an der

Hau » wand entlang . Jetzt treten sie ins Dorhaus .
»Ich Hab die Schuld ! ' jammert die Rosel . Lch Hab ihn ins

Unglück getrieben . Jetzt liegt er tief unten in der Lawine . . . '

Dsr Sebastian macht die Stubentür auf und Hilst der Rosel

über dt » Schwelle .
Do steht in der Dämmerung ein großer Mensch vor dem

Fensterkreuz .
Mll einem wilden Schrei fliegt ihm sein Weib an die Brust .

Loullo » macht suh der HolzknKht Sebastian davon . Während er

durch den Winterabend geht , muß er sich manche Trän « mll dem

Rockännel aus dem ruppigen Bart wischen . Sie würden ihm jonst

all « zu einem Eietlmupen zusammenfneren .

Im Jägerhaus habe « sie die Lampe angezündet . Der Andrä

hat sein Weib schön warm in ein « Deck « eingewickell und aus dt «

Ofenbank gesetzt . Sie zillert immer noch vor Erregung , und wilde «

Schluchzen stößt au » chrer Kehle .

Jetzt Holl er . um sie zu trösten , das goldgestickte Kopftüchl und

legt es auf thron Schoß . Aber da » sollte er nicht tun , denn nun

muß st « noch stärker weinen .
Biel später erst , da draußen längst die Lawinen schweigen und

die klaren Sterne scheinen , ist auch im Jägerhaus wieder Friede
und Glück

/lusöerZallcbmünzerwerkstätteöerWorte
Bon Dr . K. B. Müller .

Worte sind wie Münzen . Sie werden von maßgebender Seite
geprägt , um Worte und Begriffe darzustellen . In jahrelangem Ge -
brauch « werden sie abgenutzt und abgeschlissen , Worttelle und

Endungen verschwinden . Neue Begriffe werden gebildet , entstehen ,
neue Wort « werden dafür geprägt . Worte wie Münzen ähneln sich
manchmal zum Verwechseln ; Worte wie Münzen haben oft

Border . und Rückseste — verschiedenes Aussehen , verschiedene ,
oft gegenteilig « Bedeutung : Wort « und Münzen haben ihren be -
sonderen Wert und Klang , und die Echtheit beider erfordert nicht
selten die schärfste Prüfung . » Dem Hab ' ich ' s in barer oder gleicher
Münz « heimgezahlt ' sagen wir ; oder : »Ich hab ' s ihm . sein ' ge -
geben oder . zurückgezahst ' , Redewendungen , die auf die Münz -
prägung , den Feingehalt oder sonstigen Geldverkehr hindeuten . Und
wie Münzen häufig aus minderwertigem Metall hergestellt sind ,
die die Abnehmer täuschen sollen , so gehen viele daraus aus , die
Menschen durch falschgevrägte Worte zu betören , zu übervorteilen .
Da steht obenan das Wort Gotteslästerung ; sogar ein Ge -
jetzesparagraph ist auf diese « Wort ausgebaut . Die Beleidigung ,
Lästerung eines Wesens , dessen Dasein man gar nicht beweisen kann —
an den jemand nur glauben oder nicht glauben kann — , ist ein
Widersinn . Oder besitzen etwa die Leute , die sich zu seinem Sckutz
auswerfen , eine Dollmacht von ihm dazu ? Falls es einen Gott
gibt , sind die Menschen ihm gegenüber so gering , daß er sich Zweifels -
ohne nie von ihnen beleidigt fühlen dürfte . Ueberlosien wir ihm
selber dach die Rache : durch Blitz und Donner . Höchstens könnte
man einen Gesetzesparagraphen herausgeben , der das »religiöse
Empfinden ' Andersdenkender schützt . Aber bekanntllM sind gerade
die „ Strenggläubigen ' am allerunduldsamsten , well sie wohl recht
viel Glauben — aber um so weniger Liebe und Berstehen besitzen .
Nach ihrer Ansicht ist ein » A t h e i st ' ein Mensch , der » das Dasein
Gottes leugnet ' .

Da « ist ein « völlig falsche , hinterhältige Wortbildung , die «Ine
Verdrehung der Begriffe absichtlich herbeiführen soll . . Leugnen '
heißt soviel wie : wider besieres Wissen etwas aussagen und ist mtt
» lügen ' « ngstm » verwandt . Es »leugnet ' jemand eine Tot oder
Tatsache , wenn zum Beispiel ihm die Tläterschaft oder Anwesenheit
am Tatort zur Last gelegt wird , wenn etwa ein Verdacht oder
dergleichen auf ihm ruht . Don der Gerichtssprache her hat das
Won » leugnen ' schon seinen gewissen üblen Beigeschmack . Jemand ,
der persönlich gar nicht an einen Gott glaubt , von seiner Existenz
absolut nicht überzeugt ist — wie kann der etwas „ leugnen ' ? Schon
das WöNchen » das Dosein Gottes leugnet er ' ist falsch ; richtig
müßte es heißen » ein Dasein Gottes ' ; denn sonst wird durch den
bestimmten Artikel » das ' etwas Bestimmtes , etwas Festes , als
sicher angenommen und hingestellt .

Statt . leugnen ' muß richtig gesetzt werden : er . bestreitet '
oder höchstens er » verneint . Denn das überzeugte . Ja ' des
einen ist soviel wie das überzeugte . Nein ' des anderen . Zu
einer Behauptung muß man stets den klaren , logischen , über -
führenden Beweis erbringen können .

In der gleichen Richtung wie . leugnen ' bewegt sich da » Wart
. verschweigen ' . Gern wird es von überlegeneren Gegnern
angewandt , um den schmäckeren oder weniger gewandten Test ins
Unrecht zu setzen oder ins Hintertreffen zu führen . . Derschweigen '
kann nur jemand etwas , wenn er genau da » Dorhandenfein einer
Tatsach « zum Beispiel oder dos Gegenteil einer Wahrheit weiß
oder stch des . Verschweigens ' bewußt ist ; er will etwas für sich
behalten oder der Wahrheit entziehen . Ein Verschweigen ist eine
Art Lüge , ein » Art Diebstahl , eine Art Unterschlagung . Wenn
man jemandem den Borwurf des Verschweigens macht , . muß man
ihm auch das nachweisen können , denn sonst ist das eine schwere
Kränkung .

Zu den falschen Wortprägungen , zum mindesten zu solchen , die
die Wahrheit verschleiern sollen , gehört in den Geschichtstabellen
die Bezeichnung : Arnold von Breecia ' s. oder Sovonarola 1°. oder
Hus +. Dieses Kreuzzeichen wird allgemein gebraucht , um das
Wort „sterben ' zu ersetzen . In Wirklichkeit waren es ober Hin¬
richtungen oder bester , wie wir heut « sagen : Justizmorde .

Di « falsche Borstellung «ine » » Mordes ' erweckt auch der »Selbst -
mord " . Man möge doch endlich statt besten sich an die mensch -
l i ch e Bezeichnung »Freitod ' gewöhnen !

Worte und Redewendungen , die wie die obenerwähnten einer

Richtigstellung und Nachprüfung bedürfen , sind etwa : die » Bs -
kehrung ' zum Christentum ; der »Geistliche ; »Entheiligung des

Eonntagk ' ; der »Aliar des Vaterlandes ' ; da » Leld der Ehre ' ;
. Dolksspeisung ' ; „Altershilfe ' ; „ Iugendspende ' ; »Sozialrentner ( ! ) '
usw . Solche und ähnliche Wort « sind in den letzten Iahren mästen -
Haft geprägt worden , vielfach , um das Pfeifen des Magens - , um
Not - , Jammer - und Wutschreie zu dämpfen , zu ersticken

Ander « Worte sind wiederum verattet , ander « tn der »seinere «
Gesellschaft ' verpönt , oder man sucht sie durch andere Redewen -

düngen zu ersetzen . Erwähnt seien hier nur etwa : das . Maul '

( mittelalterlich stets statt . Mund ' ) , ein . Frauenzimmer ' , der » Ab -
tritt ' , . schwitzen ' usw . Auch haben Worte in verschiedenen Gegen -
den ganz verschiedene , oft gegenteilige Bedeutung ; erinnert sei an das

schlesische . bald ' --- sofort ; . beschissen ' — schmutzig , in Süddeutsch »
land = betrogen u. a. m.

Stets acht « man auf Wortstellung und Betonung ,
um «ine falsch « Aussostung richtigzustellen oder zu vermeiden ; denn

ähnlich wie ein ander » gesetztes Komma etwa , kann Wortstellung
und Betonung «inen völlig anderen Sinn ergeben . Als Muster -
beispiel sei nur hier angeführt : da » b l u t arm « Mädchen war
blut arm .

In einer Zeit der Inflation , der Ausblusterung , mußt « die

Sprache mst herhalten . Der ausgeblasenen Zeit entsprachen und

entsprechen die Worte , die man prägte , um dos Minimum an Inhalt
durch ein Maximum an Tönen zu verbergen . Da gibt es Worte
von der Länae eines leeren Güterzuges : Gemeindeeinkommensteuer -
einschätzungskommistion . Haushaltungswissenschastsschriften , Ober -

ratskellerkellner , Alpensüßrahmtaselvollsettmargann « . . . .
Worte sind also flüssige Ware , slüstiges Metall , das von ge -

misten Leuten in gewissem Sinn « zu Münze geprägt und zu Kopital
geschlagen wird . Auf Falschmünzerei steht Zuchthaus . Wer es
ober meisterhaft versteht , falsche Worte zu prägen , bekommt unter

Umständen noch ein Denkmal gesetzt . —

vas grüßte Wasserkraftwerk Europas .
Eines der größten Projekte im Zusammenhang mtt dem wirt -

schoftlichen Wiederausbau Deutschlands steht vor der Berwirk -
lichung . Durch die Nutzbarmachung eines einzigen sehr bedeutenden

Flußaefälles , nämlich des der Our an der Grenze von Deutschland
und Luxemburg in der entlegenen Eisel soll ein Wasterkrastwerk ge¬
schossen werden , dessen Leistungssähigkeit einzig in Europa dastehen
wird . Durch die Abriegelung des Ourtalbs wird ein ungeheures
Wosterreservoir geschaffen , das als ein riesiger künstlicher See be¬

zeichnet werden kann . Die Sperrmauer wird die ungeheure Höhe
von 100 Metern erreichen und eine $»lärte von 90 Metern besitzen .
Diese Sperrmauer wird die Master der Our zu einem See von
42 Kilometer Länge aufspeichern und insgesamt 800 Millionen
Kubikmeter Wasser ausstauen . Einen Begriff von der ungeheuren
Deränderung des Landschastsbildes durch die Errichtung der Tal .

sperre kann man sich machen , wenn man bedenkt , daß durch diesen
See sämtliche zurzeit von Deutschland nach Luxemburg führenden
Straßen zerstört werden . Ganze Dörfer und viele Gehöfte werden
dem Untergang geweiht . Do es sich aber nur um unfruchtbares und

unwirtschaftliches Land handelt , wird da » dieser Landschaft drohende
Geschick von der Bevölkerung nicht allzu tragisch genommen .

Die Abzweigung der Hochdruckstollen , durch die da » Master den
Turbinen zugeführt wird , erfolgt durch «inen der Berg « hindurch .
die den zukünftigen künstlichen See umgeben . Durch diese eigen -
artige Anordnung wird eine wesentliche Bergrößeruna des Druck -
gefälles erreicht und damit eine Leistungssteigerung der gesamten
Anlage . Einige Kilometer talabwärts wird ein zweiter , aber
kleinerer Stausee geschaffen , aus dem das dort aufgespeicherte Wasser
in der Nacht wieder durch riesige Pumpenanlagen in den großen
Stausee zuruckgcdrückt werden soll .

Die in dem riesigen Kraftwerksgebäude untergebrachten Tur «
binen werden eine Leistung von 830 000 Pserdestärten entwickeln .
die in Hochspannungsleitungen mit einer Spannung von 200 000
Volt sortgcl : ilet werden . Es ist in Aussicht genommen , von diesem
Kraftwerk aus , das noch seiner Vollendung dos größte Kraftwerk
seiner Art Europas sein wird , nicht nur einen erheblichen Teil de »
Kraftbedarfs des rheinisch - westfälischen Jndustriebezirke » zu decken .
sondern auch noch Hessen und Hessen - Nassau zu versorgen . Ferner
ist der Anschluß weiter Gebiete Frankreichs sowie Luxemburg » und

Belgiens an das Hochspannungsnetz vorgesehen . Man rechnet mit
ILO Millionen Mark Gesamtkosten für diese Anlage , die von «nt -
scheidender Bedeutung für die Leistungsfählgkeii der europaischen
Gesamtindustrie sein wird .

Im Vergleich zu den 850000 Pferdestärken , die das neu « Kraft -
werk liefern soll , mmmt sich das bekannte Walch . msee - Kraftwerk mit
leinen 168 000 Pferdestärken fast klein au ».
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